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I.

Continuation der Fuberſchen Geſchichte
von Roſtock.

uitge, der treue Mann der &Gtadt, hatte nun bie
gubrivagen berbothen, deswegen die Viirger ſehr

r ungebaſten waren; aber trotz daß einer geweſen der
„geſagt hatte, daß Runge ubel gethan, o nein! ſo

eine Weile, biß an Weynachten. Damabls ward ein Tag beruj-
fen 3u Lubeck, da ſolten ſich verſammlen die s Wendiſchen Stad
ter, um die Roſtocker wurden auch dahin berahmet, ie auch
der altr ausgewichene, Rath von Roſtock. Ebe die Roſtocker aber
auszogen, lieſſen Ne die gautze &emeine fordern, und fragten: ob
ſie ſolten votommen Berehl zu thun und zu laſſen haben? Die
Gemeine gab den Rath die Volimadt, in allen Dingen zu thun
und 3u laſſen. Darauf zog den 16. Decembr. Herr Diederich Bol
dewan mit andern Raths Herren nach Lubeck, alida ſie  oder 6
Tage waren, und gingen alle Tage zu Rathe, von Morgen biß
auf den Abend, und kam endlich dahin, daß der alte ausgewi
chene Roth ſolte mit den neuen Rath in Roſtock regieren, in Ei—
nigkeit, auf daß ſie mogten der Furſten Hulde erlangen, und
wenn ſolches geſchehen, ſo ſolten die alten Herren gantz in ibre vo—
rige Dignitũt treten, und mit den neuen Herren zu gleicher Macht
regieren. Solches alles alſo zu halten, iſt auch ein Receſs von bey
den Seiten aufgerichtet und geſertiget worden. Da nun Herr
S Obbbb Die
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Diederich Boldewan den 23. Decembr. zu Hauſe kam, und den
Vertrag ſeſen ließ, daneben fragte: ob ſie es auch alſo haben
moſten ?7 hemiſligten ſie dem Rath ſoldes mit Danctſaguug.

Am unſduſbdigen Kinder Tage, den 28. Decembr. ward Al—
brecht Brocker wieder aus dem Thurm gelaſſen. Da nun der alte
und neue Rath vereiniget waren, kam es fur die Furſten, die
bann den Rath zu Roſtock und die von der Wismar nach Schwe
rin verſchrieben auf trium Regum. Den 6. Januarii Anno 1491:
reiſete Herr Diederich Boldewan mit etlichen Rath-Manneru
nach Schwerin, es tonnte gleichwol-nicht allda vertragen wer
den, und darüber ein anderer Sag berahmet nach Guſtrow; daa
Jin wurden verſchrieben die vom &uude, von der Wismar, wie
auch der aſte und neue Rath von Roſtock, des Mittwochens vor
Fabiani, den 19. Januarii. Es molte gleichwol daſelbſt auch nicht glucken;
Die Furſten fragten denen von Roſtock: ob ſie ihre Sachen wol
ten bey den Wendiſchen Stadten Erkanntniß ſetzen, und nach
mabls bey der Vergleichung bleiben? darauf ſolten ſie ſich
bedencken 14 Tage, und ſchreiben alsdann den Furſten eine Aur
wort; momit ſie alſo von einander zogen.

492EEs war ein kalter Winter, und waren viel die kein Holtz
batten; denn meil Hans Runge die Zufuhr verbothen, kam we
der Holtz noch Kohlen, derowegen etiiche groöſſe Noth litten, und
bohltens aus dem Marienehiſchen Holtze, item von der Ribnitzer
Heyde und Teutenwinckel; Da wurden etliche deswegen gefangen,
und nach Ribnitz gefuhret.

Die von Roſtock ritten eines Morgens mit 60o Pferden aus
St. Peters-Thor in einem nebelidhten Wetter, um  Unt; da
tommt Vieregg von Ribbenitz, ſo ſonſt zum &Stongenberge woh
net, mit 100 Pferden den Roſtoctern vor Barteldorff entgegen,
welche denn die Roſtocter ehe, als ſie ihrer, gewahr worden; Die
Roſtocker ſetzten zu Bieregaen an, mit groſſen Geſchrey, alſo daß
er die Flucht gab, die Roſtocker brachten 1; reiſige Pferde mit in
die Stadt. Deſſelben Tages waren die Neuter von Schwan guch
zu Felder bey Bieſtow; Da ruckten die Roſtocker eben ſo wohl
hin, dieſelben aber hatten der Roſtocer nicht warten wollen.

7L5 Nicht
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Nicht Iange darnach wurden denen Noſtodern etſidhe Fiſcher
gefangen vou den Ribnitzern, derowegen denn Runge hinaus wol-
te mit ſeinen Geſellen, zu rauben und brenuen allenthalben im
kande, wo was zu bekommen ware, ſagend: wo ſeynd nun meine
Kinder? wir wollen ſolches nicht langer mehr leiden; und ver—
fommiete bald einen groſſen Hauffen in ihrer Ruſtung, und ſchal
ten den neuen Rath ſowol als den alten, vor arge Verrathers.
Als auch Herr Diederich Boldewan zu ihnen aufn Marckt kam,
matd er von ihnen umringet, deswegen gab er bie beſten Worte
die er gelernet hatte, mit dem Vorgebenn: wolten ſie hinaus,
ſo wolte er der erſte ſeyn; ſie ſolten ſich zu frieden geben. Damit
ward der Hauffe ein wenig geſtillet, und machte wie ers konnte,
ihren Willen aber verfolgte er nicht.

Wie e8 nun in der Faſten kam, und das Eis zergangen,
rotteten ſich bey 3 Mann zuſmmen, unb fuhren mit ein Both
nach Wuſtröw, und nohmen 23 bon den Fiſchern am Stran—
de gefangen; es waren auch daſelbſt etliche Birger aus den Land—
Stadten, Fiſche zu kauffen, hingereiſet, darunter war ein Bur
germeiſter von Gnoien, und andere, die brachten ſie mit Kah—
nen, ſammt den Kabhnen, Netzen und was ſie gefangen an He-
ring, alles mit einander; Aber es gefiel dem Rathe nicht, dar
um lieſſen ſie die Fiſcher lo, ſammt allen ihren Güthern was
ſic hatten, aber den Burgermeiſter von Guoien, und andere aus
den Land Stabten die behielten ſie gefangen, verhieſſen ihnen aber
eine leidliche Hafftune

Des Sonnabends, den 12: Mãttii, in Mitfaſten, modite
Hans Runge mit Meiſter Berend Wartenberg und ſeinen Rottge—
ſellen ein Gerüchte, und berathſchlagten ſich, und gingen mit hel
len Hauffen fur den Rath, und Runge gab vor mit vielen un-
nutzen Worten: Lieben Herren! den Receſs, ſo ihr mit von
Lrubeck gebracht, ſolt ihr ihnen nur wieder zuſchicken, und laſſen

idhn freundlich bedaucken, denn wir wollen unſere Feinde ſuchen,
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und auch diejenigen, ſo ſie hauſen und hegen, es ſey in Monchen—
oder Nonuen-Cloſtern, wo ſie ſind, und wollen niemand ſdonen;
wir haben lange genug zugeſehen; Darauf antwortete Herr
Diederich Boldewan: wo das geſchehe, ſo wurde er Ehrloß, mit
allen die ben ihm ſtũnden; und ans Runge/ ihr ſeyd Ehrloß mit
allen denen die bey eud ſind, denn habt ihr vergeſſen, wie wir nach
Lubeck reiſen ſolten, iſt eudy gefraget worden, ob wir ſolten vol
ligen Befehl baben ?7 darauf iſt von der gantzen Gemeine ge-
antmortet, daß es geſchehen ſolte, und nun wollt ihrs wiederruf—
fen? Da antwortete Runge: Ja, aber mit unſer Einrede. Do
redete ein Burger: wir thun mit unſern Rath wie wir nur wol
ſen; Da wurde derſelbe gute Mann uberfallen, geſchlagen, und
mard ihm ſein Brutel mit dem Gelde ausgezogen, und ubeten al
ſo ihren Jorn uber ihm aus; Dazu lieſen ſie die StadtThore
bewachen, daß da einer was herein brachte, oder da ein Burger
etwas aus der Stadt bringen wolte, das ward ihnen beyderſeits
genommen; wie daun etlichen Burgern wiederfahren, nemlich
Hans Sacten Marquard Otten und Hans Holthuſen ward
Pferd und Wagen, mit alles was darauf war, genommen und
verſoffen. Dis &piel fuhrte keiner als Hans Runge mit ſeiner Ge
ſellſchafft.

Als nun Rungen ſolch ſein Vorbaben nicht gelingen wolte,
ſchlugen ſie einen heimlichen Nath, daß ſie beh Nachtzeit einen Auf—
lauff machen, und die reichen Burger, nehen etſichen des Raths,
die Kopffe klopffen wolten, und nehmen darnach ihre Guther, und
wahlen einen neuen Rath, und wenn es ſolte angehen, ſo ſolte
Xunge und Meiſter Becend das Stein-Thor einnehmen, als
auch geſchahe. Aber GOtt der HErr gab, daß noch ein frommer
Burger daſſelbe iune ward, und daſſelbe den Rath aneigete, daß
es alſo offenbabr gemachet, darauf denn der Rath und die vor
nehmſten Burger wachen und warten lieſſen.

-VQp

Des Mittwochs in den Oſtern, den 6. April. zu Abends um
?m Uhr, da giug der Handel an; Hans Runge/ Meiſter Berend
und etliche andere nabmen das Stein-Thor ein, und ſolte nun
ihr Vornaben vollenzogen werden, aber es ward daxrguf gelauret,
und gewehret, daß es verbliebe. Des andern Taget, den 7. April

alm ,,R Biy- 3 ax- ward
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ward es ruchtig uber der gantzen &tadt, alſo daß ein groß Curre
und Mutren daraus entſtunde. Des folgenden Sonnabends, de
9. April, kamen die oberſten Burger vor den Rath, und nabme
die Sache von megen dieſes Auflauffés vor; Runge vermeyn
ſich denen auszureden, und etliche fromme feute zu beſchuldigen
bie er auch alſofort in der Frohnerey haben wolte, und bieſelbige

aptinigen laſſen, aber es wolte ihm nun nidt mehr helffen. Herr
Burgermeiſter Diederich Boldewan gab wegen dieſes Aufiauffs E,ar J
vor, und befragte Rungen/ warum er das SteinThor eingenom- Mrrs
men, weil es oon niemond befohlen oder angekündiget ware, noch

lli i tjemand offenbahret worden? Da wurden ſo ſcharffe Nachfragen ge— u iena
palten, daß etliche Sachen bekaunt wurden, einer auf den andern, üu
und murden ihrer in die Horkammer gemieſen, als: Hans Run „i un.
tze Meiſter Berend Wartenberg Tidcke Roduſt Karſten Wißte

1 hJochim Warncke beemann- Beſeler Alutmann Willeborn
und Hornemann; Als nun die  in der Horkammer waren, Jueda danckten die 60 ab, und der Rath gab ihnen Urlaub, die Burger

4 tuaber molten die Herren vor einen volllommenen Rath halten, va-
mit ging die Gemeine vom Ratbhauſe. Den 9. April. die Klocke
eins, wurde Hans Runge Meiſter Berend Tietcke Roduſt und
Warncke in den Thurm auf den Rammelsberg geſetzt, die andern
5 wurden in Burgen Hande gelaſſen. Des Abends zu 8 Uhren
ward õans. Runge und Meiſter Berend die Kovffe aobgeſdlagẽu;

7

im. Thurm „und aolgends frube um z Uhren wurden ſie ihren Wei
vern zu Haun geſändr, und deſſelben Tages nöch begraben, die an
dern beyde, als Roduſt und Warncke, bekamen Burgen, und wur—
den des andern Tages Iebig gelaſſen. Item des folgenden Donner
ſtages, den 14. April. ward Curd Berens und N. Weckhane zwi
ſchen beyden Thoren gekopfft, etliche von den andern machten
ſich zum Thor binaus; alſo ward ihr gottlos Veginuen geendiget.
Matthias chutfilter Narquart Burmeiſter und auel Schloßha
gen wurden verfeſtet, mit allen denjenigen, die da hatten Rath
und Wiſſenſchafftt gehabt um den Brief, welcher in Meiſter
Berends ſeinen Schapff gefunden nach ſeinem Tode, darinn enthal-
ten, wie ſie mit dem Rath, Uiterſeute der Aemmter, auch mit
den oberſten Burgern, und ſowol mit allen denjenigen, ſo nicht zu
ihrer Seite hãtten treten wollen, mit gefabren baben. Auch zeig
te der Burgermeiſter Bolbewan eine bezogene eiſerne Bruſt mit

Hbbbbz blauen



800 Ameenitates
blauen Wande uberzogen, welche Runge hatte pflegen zu fuhren,
menn er vor den Rath gegungen. Daß ſolches geſchehen ward nicht
allein im gantzen ande rüchtig, beſondern die Furſten erfuhrens
auch. Des Frteytags vor Cantate, den 6. May, 308 Herr Bur—
germeiſter Boldewan mit etlichen des Raths, nach Neuendorff
bey Schwan, da hatten ſſe die Furſten hin beſchieden, und wur—
den daſelbſt eins, daß die Sache ſolte von den 5 Wendiſchen
Stadten ertundet merden, und ſetzten einen andern Tag zur Wis—
mar an. Den 13. May, am Prentage vor Himmelfahrt, kamen
die Furſten mit den 5 Wendiſchen Stadten ſur Wismar, wie auch
die Roſtocker, und gingtn zu RNotſe Sonntägs vor Exaudi, den
14.May3 &ie waren da zuſammen bis an Pfingſten, und giugen
taglich zu Rathe; Da gab GOtt die Gnade, daß die Furſten
die &tadt wieder zu Gnaden angenommen, und tinig wieder—
um geworden; Krieg, Unfried und Zwietracht iſt in Ewigkeit
aufgehoben und bevgelegt, und ſoll zu keinen JPeiten nicht mehr
gedacht werden. Laſſet uns nun das Te Deum laudamus ſin

gen.
Darnach am Frepytage vor Pfingſten, den 20. May, wur

de in Roſtock alles Geſchutz, dar ſouſthero auf den Marckt geſtau
den, abgefubret und verwabret; die Fubhrwagen gingen auch wie
derum zwiſchen Roſtock und der Wismar, und mogte ein jeder
reiſen wohin er wolte; die Noſtoder wurden auch aus den Bann
erlediget.

Am Dienſtage in Pfingſten, den 24. May;, geſchabe offen
bahre Meſſe zu St. Peter, St. Niclaus und in den 3 Kloſtern:
aber zu St. Marien, St. Jacob und heil. Geiſt nicht, denn
dieſelben waren ausgeſetzt, und muſten erſt reconciliirt werden;
die ſolten ſtehen bis die Furſten und Biſchoffe daheim kamen,
mit den Wendiſchen Stadten, und ausgewichenen Rath, ſo ſol-
ten alle Dinge Articuls- weiſe zun guten Vertrage kommen. Dat

helffe der liebe GOtt. uul Sti

Mumo 1556. ward der Stadt Roſtock  augemutbet von ihren
Furſtenf Dertzog Johann Albrechten und: Gerrn Ulrich, Gebru
dere, daß ſie atliche tauſend fr. ſoiten  vezahtekwelche ihr ſel.

Va
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Vater, Hertzog Albrecht, gemacht, zu M Zeit als er Konig in
Dannemarck werden wollen, welches Anno 1536. geſchehen iſt.

Anno i15577. ward ein Burgermeiſter, mit Nahmen Peteu
Brummer und ein Raths-Herr, Jochim Voß abgefertiget,
auf den Landtag anzuhoren, was der Furſten Begehr,ware. Dar
auf haben die Roſtocker, die Laudſaſſen und andere Stadte, ein
jeder nach Anzahi der Schulde auf ſich genommen, davon denn
die Roſtocker auch 8oooo 7. zu bezahlen gewilliget. Daſſelbe
ward hernaoch den Burgermtiſter von der Gemeine zugemeſſen, daß
er ſolches und etliche Dinge mehr ſolte wieder ſeine Inſtruction den
Furſten heiliiaet haben, und ward dahin gebracht, daß er end
lich des Rathſtubls und Burgermeiſter-Ammts entſetzet ward,
unangeſehen daß er ſich zu defendiren erklarte; Er hat es aber
nicht unterlaſſen, ſondern ſeine Sache im Caminer, &ericht an
banaig gemacht, und daruber æ561, GOtt den HeErrn ver
ſtorben.

Anno 7560. den 19. April, iſt Philippus Melanchton in tt
verſtorben zu Wittenberg.

Folgends in dieſem Jahr berathſchlageten der Rath und bdie
Bürgerſchafft wie ſie wolten die 80000 fẽ. zuwege hringen
und ſonuten der Sachen nicht eins werden. Der Rath wolte auf
alle  Sachen Zieſe ſe”enæ die &emeine aber moſte daß man den
Jundertſten prenmingſòtn Jolte, obwol ein Rath ſeht dawieder
war.

Anno 1563. den 22. 23. und 24 br. nahmen bdieco Bur
ger eine Wiſche, da die Kaſſebobmer ihr Vieh auf zu treiben pfleg—
ten, und begruben dieſelbe, daß ſie in einem Jahre etliche Fuder
Heu geminnen konnten; Dieſelbe Wiſch iſt belegen zwiſchen den
Muhlen-Thor und Zingel; Dis &eld von dem Heue ſolte auch zu
der Zulage kommen. Jn dieſem Jahr erhengte ſich ein Burger

Ferner da nun die Stadt dat Geld zu bezahlen angenom

men, ließ ein Rath die &emeine foderu, und zeigte an, daß

nan
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man muſte bedacht ſeynwie man ſolche Summa Geldes obne ſon-
dere Beſchwerung mogte zuſammen briugen, bdatiber ſich de Ge
meine vermunderte, daß bey der Stadt kein Geld ware, ſolche ei
ne Summa zu erſegen ohne Beſchwehr der Burger; da mard o-
bermahl die Lange ſo biel aus, daß es nidt gut warz Die Birger
fragten: wohin denn der Stadt Aufkunffte und Bier-Zieſen in
20 Jahren gebſiehen waren? Denn ein Raths-Herr hatte jo be-
richtet, welcher Johanu Grote geheiſſen, wenn die Stadt noq
200 fè. ausgebe, ſo ware ſie ſo frey als der Vogel in der Lufft:
Dieſe Rede ware allbereits vor 20 Jahren ergangen, wohin denn
derwegen der Stadt Pachte und andere Dinge mebr geblieben?
Weil ſie nichts gebauet: oder Krieg gefũb©ret ſo mũſte man mit
der Stadt Gintommen nicht treulich umgegangen ſeyn.

Darauf antwortete der Rath, es ware kein Geld verhan
den, ſie miũſten Zulage thun, oder auf aũe Dinge Jieſe ſetzen,
welches die &emeine nicht willigen wolte. Das verdroß den
Math machtig ſehr, daß die Gemeine ſolches von ihnen foderte,
und megen der Summa abzulegen ward faſt anderthalb Jahr ge-
rathſchlaget, und konuten gleichwol der Sachen nicht einig wer-
den, denn der Rath wolte Zieſe fetzen, und die Gemeine moſte den
roodertſten geben. Endlich wurden ſie dahin einsædaũ ſie wol
ten 60 Burger wahlen, die ſolten megen der Memeine handeln,
wie man ſolde Summa erlegenkönntewie ſich denu auch die 6o der
&Sade mit Ernſt annahmen, und ſchwuren einen Evd, daß ſie alles
molten zum gemeinen Veſten hondeln; Zwey Burger, Baltzer
Schmidt und Johannes Greyſow ſtellten ihnen in St. Johannes
sirchen den Eyd fur. Nicht Iange darnach fielen die beyden wie
der ab, und gaben vor die 60 thãten dem Dinge allzuviel, es
ware ſo nicht gemeynt, wie ie geſchworen hatten; aber die beyh
den murden hernachmahls ſchlimm verachtet, und vor meynev
dig gehaſten.

Nach dieſem beſſerte ſich kein Ding, ſondern ward je langer ſe
drger. Die 60 nahmen den Rath alle Gerechtigkeit, dan ſie nichts
denn die Gerichts-Gewalt behielten, und wenn die Herren mo-
hin tetſen wolten zum HanſetTag, ward ihnen? von: den 60 ſo
viel Geld als ſir nothig hatten zugeſtellet undu giug gar wuſte

du.
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zu. Zu ſelbigen Handel aber halffen die è
wenig; Hertzog Hans ſchrieb an den R
an die 60, und ſtarckete alſo ein jeder ſei
wohl eine gute Sache, aber ſie hieben zu a
und lieff letztlich auf Haß und Neid aus, denn ſie nabmen den
Rath die Kaſten mit den Briefen und andere Dinge vom Rathbau-
ſe; ja ſie foderten alle gehende Diener in St. Johannis Kirche,
und ſolten ibnen ſchweren, welches ſich dieſelben megerten, me-
nende, ſie hätten allbereits geſchworen der Stadt und dem Rath.

Dieſen Handel hatte ein Ehrbar Rath zu guter Jeit migen
vorkommen, und der Gemeine den hundertſten Pfeuning gewilliget
baben; denn der was hatte, ſolte etwas geben; da wolte ein
Math nidit an. &ie mehrten mit Hand und Munde ſo lange, bis u-
bel arger ward, auch moren etliche ungenannte auf des Raths
&eite, die iagten ausdruclich: daß ſie vor die Pracher nicht zu
zahlen gedachten. Solche Rede machte der Gemeine einen heimli—
chen Haß. Unter der Zeit kam auch ein Brief an den Tag, der
Bürger-Brief genannt, welcher den Rath vor vielen Jahren ab—
gedrungen worden, darinn etliche Burgerliche Freyheiten einver
leibet wieder den Rath. Derſelbe Brief madite auch viel Unruhe.

Jn dieſem Jabre wuchs der Haß zwiſchen den Rath um
Burger je langer je groner, daruber denn die Burger und 6o offt
guſammen kamen zu rathſchlagen, gingen auch offt ſo klug von
einander ais ſie züſatunien“ kommen, welches allewege in unſer lies
ben Frauen Kirche gebaltennrd da denn die Kirche in ihrer
Verſammlung verſperret ward; ulnh müſten die Bürger alſo von
Morgen biß zu Abeud dariun verharren, und inachtens in der
Kirche ſo unflatig, daß das Waſier zur Thure ausfloß, und ubel
geſtuncken.; Alſo verkehrten ſich alle Dinge, denn aus der Kirche
ward em Rathhaus, uud aus dem Ratdhaus eine Kirche, wie idh
nachmahls vermelden will. Den 4. May muſte ein Rath in der
Rirche bey der &emeine ſeyn, denn daſelbſt wunderliche Handel
vorfielen, konuten aber der Sache nicht eins werden, denn es ka—
men offt Briefe von den Fürſten; Hertzog Johann ſchrieb an den
Rath, Hertzog Ulrich aber an die 6o, und ſtarckete ein jeder
ſein Part.

Jiiii Den
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Den 10. May ward der Rath verwahret auf der Schreiberey

bie Nacht und den halben Tag. Dis geſchahe durch Augeben der
60; die Principalen und Anſtiffter deſſen waren Andreas Juncker und
Jurgen Tune; Der Ratbsherren Frauen ſchickten ihren Herren zu
eſſen, auf den Abend aber waren etliche Burger ſo unbeſdeiden,
und wolten ihnen weder Eſſen noch Trincken zugeſtatten, biß ein
Burger, Hans Vernemann genannt, der mit auf der Wache
mat, ſagete: Man vergonnte ja einen Schelm oder Dieb, der
ſterhen ſolte,, Eſſen oder Wein trincken, daruber ihuen denn gleich—
wol letztlich etwas gefolget und hineingegeben ward.

Den i4. May hatten die co eine Wache auf Marien Ziegel|a

Hoff beſtellet, da war mit ein Balbierer der hieß Pauel Sacht
buth der ſchoß Brandt Gerdes und traff noch einen auderi
Mann in einen Schuß durch den Hals, aber Brandt &erdes fam
mieder auf,, und Sachtebuth behielt auch ſein Leben, denn ers be
jeugen konnte, daß es unwiſſend geſchehen war. Zu der Zeit hat
ten die so ein ſeltſam Leben mit dem Rath, auch mard zu der
Zeit die FreyeZeit dem Rathe abgedrungen, daß des Furſten Pro-
feſſoren ſolten mit im Concilio ſigen und auch zu Rectores er—
wahlet werden, welches zuvor nicht geſcheben, und ward D, Chy-
træus det erſte Rector unter den Furſtl. Profeſſom.

Den 6. Auguſti ward cines Burgetmeiſters Sohn, Nicheln25

Boldewan zu Nacht in den Thurm geſetzt, weil er mit den 6o
biel Dinges wieder den Rath heimlich und offenbadr durdigetries
hen. Des andern Tages kam die gantze Gemeine vor der Schrei
berey, und olten ihm kurtzum aus dem Gefangniß haben, mu-
ſten alſo zwey Raths-Herren mit nach dem Hurm, und denſel-
ben mieder frey laſſen. Es maten viele mit Spieſſen und Helde—
porten von der Gemeine mit hin, und brachten Boldewan aufn
Marckt. Zu der Zeit bielten ſie Noth daß ſie Hans Brockern
ſein Gebaude niederreiſſen wolten; denn ſie gaben für, das bhaãtte
er zu weit auf der &traſſen gebauet. Copeler der Brauer, mit
iginen Bruder Hermann THpelev bielten unterm Ratbbauſe die
euerbacken, mit Schmiede-Kuechten und andern Geſinde, da—
her Topeler Jeit ſeines Lebens Feuerhacke genannt worden, und
riſen meiſtentheils das Gebaude wieder àò welches ſtund zwiſchen

den



mpndhen  und HeringsThor in der Gaſſen. Neben dieſem wur—
den ſie auch eins, Herrn Berend Kronen ſeine Scheune und Gar
ten niederzureiſſen, denn es ward berichtet, daß ſie von der
Stadt Guther herkommen. Gin alter Burger, Sillebrand Derge
lom/ zeigte dagegen an, und wehrete daſſelbe, damit daß es nicht
geſchehe, berichtend vffenbabr aufn Marckt vor der Gemeine, daß
Herr Verend Krone die State vor 200 Marck, wo ihm recht,
von der Stadt, in ſeinem Beyweſen gekaufft hatte, ſonſt ware
es auch niedergeriſſen und umgebhauen worden, unangeſeben daß es
niemand binderte, denn ſo cin wunderlich Thier iſt es mit den
vielen Kopffen.

Anno 1ꝑ65. im Sommer, tobeten die 6o ſammt ihren
Anhaug ſebr gegen den Rath, daber es ſehr wuſte zuging. Sie
lieſſen auch eine neue JPeſe  Vude bauen vor oem neuen Hau—
ſe, uber den Bartſchen Keller, und lieſſen es wolben, und wa—
ren nun z Gewolbe über einander, denn die 60 gaben fur: der
Rath hatte biß daher Kaſten gehabt, da ware das Geld, ſo ſie
hinein geſtochen, durchgefallen, welches nun nicht geſchehen ſolte:
denn ſie ſtunden nun im Gewolbe, und lieſſen groſſe eiſerne Tral
gen dafur machen.

Den 10. Octubr. tam der Landes-Furſt Johann Albrecht,
mit einen groſſen muunen Kriegsleute, vor der Stadt Noſtock,mmnu

daß ſich mancher?gnirger: micht verſehen batte. Es war aber ein
Anſchlag gemacht 7da8 erzu Nacht cintommen olte, dieweil
aber der Rath nicht alleint, ſondern die Gemeine und so mit
wachten, konnte e8 nitht geſbehen;

Da der Anſchlag nicht gerothen wolte, ſdhrieb er in die
Stadt, dieſelbe zu eroffnen, denn er hatte von Kayſerl. Maieſt.
Befebl, die Uneinigſeit zwiſchen Rath und Gemeine  ſchlichten
und benuſegenn.

Bey dieſem Handel ließ ſich der Ratb nicht mercken, daß
ſie es alſo mit Hertzog Johanſen ongeleget hotten, alſo mit dem
Krieges-Volck vor die Stadt zu kommen, derhalben gingen die
WBurger und Rath zuſammen, und vertrugen ſich mit einonder
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ben 12. Octobr. und ſchwuren, der eine bey den andern Leib um
Guth aufzuſetzen.

Den 26. Octobr. ward mit unſern Fürſten des Einzugs hal
ber gehandelt. Die Burger, und ſonderlich die 60, molten nicht
daß er ſolte eingelaſſen werden, ſondern vor der &stadt mit ibm
handeln; das wolte der Hertzog aber nicht thun, denn er molte
nehen ſeinem Kriegs-Volck in der Stadt ſeyn. Hietinnen ließ ſich
gebrauchen ein Prediger, Simon Pauli, tin Doctor, auf daß der
Furſt mogte eingelaſſen werden, denn er war hier in groſſen Ge
bor ben der Stadt, und in des Furſten Dienſte. Der Furſt ſchick
te ein Schreiben in bie &tadt, mit ſeinen Furſtl: Jnſiegel beſeſtis
get, darinn war vermeſdet: daß er die &tadt wolte laſſen bey
allen wobl-bergebrachten Privilegien und Gerechtigkeiten, bey
Heide und Weide, Ruſch und Buſch. Er wolte niemond ſchad—
lich ſehn, meder Burgern, noch der Univerſitat Bermandten;
und ſolches alles bey ſeinen Furſtl. Ehren und wahren Worten.
Dis Schreiben aber wolte vielen Burgern nicht hagen, ober glau—
ben, gaben fur: Fürſten Briefe waren dunckel zu leſen; ſonder—
lich ein Burger, Albrecht Eichholtz genannt, der ſugte uberlaut
aus: Lieven Burger! ſehet euch monl fur, denn Furſten Vrieſe
ſind dunckel zu leſen; tommt er in der &tadt mit bey ſich haben
den Volcke, ihr werdet ſeiner ſo bald nicht loß. D. Simon antwor-
tete darauf: der Kerl ware doll; ſolten Furſten und Herren ſolche
Verſchreibungen nicht hoſten, muſte Wunder ſeyn, denn er kenne

ſo wohl, als wenn er ſein Hertz in der Hand hatte, um
ging etliche mahl hinous mit den Herren und Burgern, und halff
fleiiig handeln, damit der Furſt eintommen mogte; und dieweil
fich der Furſt erboth, er wolte nichts anders, denn die Stadt in
guten Vertrage bringen, haben ſidy die Burger und 6o ũberreden
laſfen, und darinn gewilliget. Dieweil auch D. Simon ſo fleißig
darzu ermahnte, glaubten ſie ihm, wiewol ers nicht boſe meynte;
aber er ward ſomol als die gantze Gemeine hetrogen, welches wir

leider ſammtlich mit Schaden erfahren hoben.

 £en 28. Octobris, auf Simonis Judæ, zu Nachmittage,
kam Hernog Haus in die Stadt, doch mit dem meſcheide, als
batte er änen unter ſeinen Furſtl. Seeren beſiegelton Brief von ſich
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gegeben, darinnen entholten: daß er die &tadt bey allen ihren
wohbl bergebrachten Gerechtigkeiten laſſen und ſchutzen, und keinen
Burger ſchadlich ſeyn wolle, (wie es aber gehaſten, wurden wir
bald inne) venn es matd von vielen Burgern wiederrathen, die
meyneten: Fürſten Briefe waren dunckel zu leſen; aber D. Simon
beredete die gantze Gemeine; denn er gab vor, als wuſte er ge
wiß, was ſein Herr geſchrieben batte, daſſelbe würde er ohne
Argteliſt feſt und treulich halten. Als er nun endlich wegen der. gu-
ten Wort eingelaſſen ward, welches denn der Rath gerne ſabe, daß

es dahin fam, broudite er nur 400 Reuter und joo Soldaten,
die andern muſten vor der &tadt bleiben; Folgends ward alſo—
fort ein Galgen aufn Marckt aufgerichtet, darnach wurden den eis
nen Bürger 2, den andern 3, und etlichen 4 LandesKnechte ein
gelegt; aber den 6o wurden mehr eingelegt; Es machten ſich
auch etlide von den co aus der Stadt. Diemeil es der Rath
gerne ſohe daß der Furſt ſo ſtarck einkam, darum war etliden
leyde vor ihre Halſe. Aber dem Rath ward die Hoffuung auch
bald genommen, die ſit 3um Furſten hatten, denn er ſeinen Schrei—
ben nichts nachkommen, und hattens da wol beſſer geſehen, aber
es war zu ſpate, wie folget.

Den 31. Octobris, des Morgens zu 8, titte Hertzog Hans
nufs Rathhaus; da meynte nun jedermann, er wurde nun die
Sache ornbmen wegen der Stadt Uneinigſeit mit dem Rath;
Da ſug er on; ĩũò foderte die Copey und Abſchrifft des Burger

Briefes, ſammt den  Hulupte Briefen, bey Leibes-Straffe; Dieſe
nohm der Furſt und warff ſie une ins Fruer, und dieweil die 60
hatten dem Rathe der Stadt Schiüſſel genommen, muſten ſie die
auch herlangen, und ſtellete die den Rath zu, und der Furſt ſetzte
den Rath in ihrer borigen Dignitãt; Alldieweil auch die 6o hat
ten eine neue Zieſe-Bude bauen laſſen ũber den Bortiden Keller,
vhne des Raths Willen, ward dieſelbe auch abgebrochen.

Den 9. Novembr. Anno I565. ward eine neue Rieſe angeſagt
und bewilliget, uemlich von jeder VrouEæ æ, 1 S Maltz 16 ß/
vor eine Tonne Bier 6 ſzt; vor cinen Sack Rocken 3 ß, und
nahm der Furſte die Hälffte von der Zieſe; jmgleichen hat er den
Rath die Schluſſel zu den Thoren mit GSewalt nehmen, und
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bie &tadt mit ſeinen eigenen Volck verwahren laſſen; auch waren
noch etliche Knechte fur der Stadt, die nidyt mit einkommen wa—
ren, die wurden eingelaſſen bey 40 und 50, weil er dazumadl ge-
lobet, dieſelbe nicht auf einmahl einzubringen; aber daß er ſie nicht
nachholen wolte hatte er nicht gelobet. Alsbald darnach hat
er der Stadt aufgelegt, die Soldaten und Reuter zu bezahlen,
welche Summa ſich auf 6cooo Thaler erſtreckte; Das ging uns
ſauer in der Naſe, (deun dis war alles ſeinen Schreiben ge
maß, ja hiuter ſich). Zuvor wolte der Rath und Gemeine der
Stadt nicht 30000 ſt, geben; man hatte ſich wohl gerne dawieder
geſetzet, aber wir waren. uhermannet, Dis war alſo ;um andern
mabl wieder ſein Schreiben gehanvelt. Bev Ddieſen Handel ver—
nahm der Ratb, wie das Lacken geſchoren war, und verſchaffte
der &tadt verſiegelte Privilegia und auch Hertzogs Hanſens ſein
Sdreihen, das er von ſich gegeben ehe er in der Stadt gelaſſen
worden, durch einen frommen getreuen Mann, Herrn Antonio Vit-
tersheim, in eine andere Stadt.

Den 6. Decembr. Die Nicolai, ward ein Burger, mit Nab
men Jochim Gylow, einer von den 60, aufn Marckt geſtellet vor
das Malefitze Recht, allda er neben einen Schneider-Geſellen, wel
cher Brautigem war, zum Tode verurtheilet; Guſom murde ge
richtet, aber der Schneider-Kuecht ward. nueder loßgebethen durch
tine ander Jungfer, diemeil ſeine Braut nicht wolte Dieſelbe nahm
er darnad zur Ehe. Dieſe beyde hatten ſich etliche Wort im Wein-
Keller entfallen laſſen, nemlich Gylow hatte ſich vetnehmen laſ—
ſen: Es wate noch nicht im Pott, darinn es ſolte gahr werden,
und ander Ding mehr gegen den Furſten; der Schuneider hatte ge
ſoroden: Sein Landes-Furſt, darunter er gebobren, wurde ſeine
Verſchreibung beſſer in acht nehmen und nachtommen als Hertzog
Hans. Dieſe bevde wurden daruber verrathen, man ſogte es ſol—
te ein Kramer gethan haben, mit Nabhmen Claues Homel. Gyp
low aber war zuvor ſehr wunderlich gegen den Rath, und auch was
unbeſcheiden, aber die Burgerſchafft hatte ihm den Rucken alſo
aiſgarckt ehe der Furſt einkam; es ware ihm doch, wenns lauger ge
waorer, nicht beſſer als Rungen ergaugen, darum iſts Shorheit,
ſich an den gemeineü Pobel hangen, uno darauf. verlaſſen. Deſſelben
Abends su21 ward das aroſſe Collegium hrenuen; iſo daß das
Geſperr biß aur den erſten ader gbbrannte. Den
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Den 24. Decembr. des Morgens frubhe um 3, wurden 2
Knechte aufgehenckt, dieſelbe botten ſich des Abends zubor mit
den Wachtmeiſter bey beſetzter Wache verzurnet, dieſelben muſten
ben Freytag auf den Marckt behaugen bleiben. Dieſen Tag wur
den den 60 und 5o, wie auch ditjenigen ſo es mit ihnen hielten, die
Wehre und Harniſdye genommen.

Jmmittelſt vernahm der Rath und die Gemeine, wie es
gehalten, was ihnen ſchrifftlich gelobet worden, bderowegen gin-
gen ſie zuſammen, und vertrugen ſich Anno 1566. den 2. Januarii, alſo
daß einer von den andern nichtes wuſte zu ſogen als alles gutes.
Es ware aber dieſer Stadt wobl 3 Tonnen Geldes wehrt gemes
ſen, mann es vor der Zeit, ehe der Furſt eintommen, geſchehen
ware.
a

Den a3. Januarii wurden 2 Burger in die Giſen geſchlagen,
als Johann Blaffert und Valentin Tleumann. Zu dieſer Zeit ſchrieb Herr
Ulrich an die Stadt, und mar gleichſam ungeduldig, daß man ſeie
nen Herru Brudber ſo leichtlich hatte eingelaſſen, er wolte audi
ſo fommen mit Kriegs-Macht

Den 7. Febr. tam Hertzog Ulrich auch in Roſtock, mit einen
Fahnlein LandsKnecht und eine Fahne Reuter, Hertzog Johaun
Albrecht hielt auf den Marckt, da ſein Herr Vruder einkam; da
ſie nun an einander omen, ladeten ſie einander freundlich zu,
und waren mit einander vertragen, alſo daß die Stadt jeden Fur—
ſten ſolte geben 6oooo ff. Hier mard ~lbvecht Eickholtz ſein Wort
wabr, da er ſogte: Laßt ihr den Furſten ein, mit dem YVolde,
ſo er ben ſich hat, ihr werdet ſeiner nicht ſo ſchlecht loß; Furſtl.
Briefe ſind dunckel zu leſen vom gemeinen Manne; aber D. Simon
ſagte der Kerl ware doll. Mittler Zeit murden die beyden
VBorgermeiſter eingelegt, als Herr Berend Pauls und Herr Tho
mas Gerdes.

Den 18. bis zum 23. Febr. viſirten ſie das Gebaude ab vor

den Stein Thor, und lieſſen anfangen zu bauen.

Den 1, Mattii ließ Hertzog Johann das Stein-Thor nieder,
vre
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brechen. Etliche alte Bürger ſo es auf den Marckt anſahen, gin—
gen die Augen uber. Nun ſahen uuſere Herren des Raths mas
ſie gethon batten; daß der Furſt  ſolte handeln, dazu war er
nicht eingelaſſen; ſie hatten viel eine andere Meynung.

Den 3. April. in der Nacht wurden die zwey Viirgermei-
ſter, welche zuvor maren eingelegt, aus ihren Hauſern geholt,
und weggeführet, wie auch zwey Raths-Herren, als Herr Valen—
tin Gerdes Herr Frantz Quante und ein Seiden-Kramer,
Hinrich Brandt, denſelben fuhrten die Buben unter den Galgen
der auf den Marckt ſtund, und gaben vor, daß ſie ihm bangen
moſten.

Den 11. April. muſten bie Vieger den FGorſten ſchweren, und
wurden nur 10 auf einmahl eingelaſſen; der Urſachen, daß ſie
gegen das &ebauete fur den Stein-Thor nichts tathliches wolten
furnehmen. Es ließ auch der Furſt zu dieſen Gebaude den Bur
aern uehmen, Kalck, Steine, Holtz, Diehlen, und wo einer etwat
hatte; denu ſie muſten die Keller auftdun; die nidt wolten auf—
machen, machten ſie ſelber auf; et ward dazu ihnen nichts be—
zahlt was ſie hevous nabmen; als fuhr er mit dem Gebaude eiſend
fort, das beſte er tonnte, alſo daß niecht Kälck genug zu bekom
men war, ſondern muſte in Leim mouren laſſen; Damit auch
Steine kein Mangel war, ließ er St. Jobannis Cloſter nie—
derbrechen bi auf die Kirche; oud? mard die Stadt-Mauer
vom Sub  T”Hor an biß auf ein gut Theil auf diſſeits dem
&tein Thore niedergebrochen und umgeſchraucket, und ward
der Fuhr-Weg miedberum gemadit durch das KuheThor, bdie-
weil das Stein-Thor niedergebrochen war. Darnach nahmen
ſie aus der Stadt alles Geſchütz, groß und klein. Sie lieſſen
das Haus unter dem Ratbhauſe, da das Geſchutz mit aller Mu-
nition inne ſtund, aufbrechen, und auch wo ſonſten Pulver und
Kugeln waren, mord alles weggenommen, und in die Veſtung
gebracht, und ſtellete die geladene Geſchutze nach der Stadt, ſie
ſeines Gefallens damit zu zwingen. Er begriff den Kwinger mit
in der Feſtung, und machte es nach der Stadt gautz feſte. Den
8. Atguſi, zog der Hertzog weg aus der Stadt.
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Anno 1567. den 15. Januar. kam allererſt wiederum das Nie-

der-Gericht auf, das in langer Peit nicht gehalten worden. Die—
weil nun die Stadt alſo ein gong Theil offen ſtund, funden ſich
boſe Buben, die allerley &elmeren des Abends auf den Gaſſen
trieben, nohmen den Leuten Nicte und Mantel, ja die Taſchen
von den Seiten. Daruber kam ein Vengel von 18 Jaßren in
Hafft, und betaunte, daß er einen Mord in det oſtoder Hevde
thun belffen, derſelbe ward aufs Rad gelegt, doch hegnadigte ihm
ein Rath, und ward erſt mit dem Schwerdt gerichtet, hieß Tu—
lendorff.

Den a4. Febr. tamen alle drey LandesFurſten wiederum in
die Stadt, und heſahen das neue Gebaude. Den 9. Febr wurden
im Rathe getobren, Herr Baltzer Gaule/ Herr hans Brocker
Herr Chriſtopp Butzow Herr Jochim Eler Herr Caſper Rin-
deberg Herr Niclaus Freſe. Den 15. Martii ſtarth Herr Hin—
rich Daſſow. Den 13. Auguſti ließ ein Burger, mit Nahmen
Gietecſchmidt/ tin LeinenWeber, ſeinen eigenen Sohn mit dem
Schwerdt ridten, daß er itine Stief-Mutter geſchlagen, ſeines
Vaters Kaſten aufgebrochen, und Geld daraus genommen. Den
27. Auguſi ward ein Kleinſchmidt mit dem Schwerdt gerichtet,
welcher ſich beruhmet, daß er ſeines Meiſters Vrout geſchwangert,
ber alibereit gefreihet hatte, und ein Burger war; Daß er ſich bte
ruhmet war beym Trunck geſchehen. Zur ſelben Zeit ward auch ein
Knecht geridtet der hatte Zahl-Pfenninge vor Gold-Gulden ausge
geben. Jm Decembr: muſten die Burger dem Noth Geld leihen,
darnach ein jeder vermogte als 1æ.. a, 30 ff. und daueben das
KopffGeld geben von jeden Menſchen 3ſ

Anno 1568. ward die Zieſe vom Kanyſer Maximiliano in der
Stadt verbothen, welches der Rath bey den Kayſer erboſten hat
te, diemeil die Furſten dieſelbe 3u Waſſer und Lande batten auf—
geſetzt, und davon den halben Theil nohmen; das war ein ungſeis
cher Braten, und dem Rathe ſo nicht gelegen. u Ddieſer Zeit
kam auch ein Schreiben vom Kuyſer an die Landes- Furſten, daß
ſie geſtracks und ſtehendes Fuſſes die Arbeit muſten laſſen anſte-
hen; wie denn auch die Mauerleute das Mauerwerck lieſſen anſte
den, und von den Gebaueten weggeben muſten.

DenKkkkl
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Den 30. Septembr. muſten die kandes-Knechte vom Gebau—

de, aus Befehl des Kähſers, und ſetzten einen Mann darauf mit
Nabmen Johaunn Diederich Hovien, und der Furſten Hauptleu—
te muſten darauf nidt mehr ſchnauben.

Anno 1569. den 17, Aug. hatte ſich ein Studioſus ſchlaffen ge
Ieat, und ward in der Nacht ſo wunderlich in ſeinem Haupte,
daß er aufſtand, ſudte ſein Meſſer, und ſtach ſich ſelber 2 Meſ—
ſer im Leibe, das eine ohen in der Bruſt, daß man es nicht ſe
Jen konnte, das andere in ſeinen Vaudy 3 das Meſſer mor lang
13 Quartier von der Elle; Dierhen ſind gemeſen 3 boſe Geiſter,
ſichtiglich, bhaben ihm auch geheiſſen das dritte Meſſer ſich in der
Kehle 3u ſtechen, aber er hat es nicht finden konnen, obs wol
fur ihm auf den Liſdh gelegen, vermoge ſeiner eigenen Bekanntniß;
Lebte noh  age darnach, und ſtarb Gottſelig. Den 19. Aug.
ward ein fein Meuſch lebendig begraben, meld;er hatte 2 finder
bermordet, da Jurgen Thunen ſein Sohn Bater zu geweſen ſeyn
ſolte; diemeiſ ihm aber ſolde Mordthaten wiſſend waren, ward
er der Stadt verwieſen.

Anno 1572, den 27. Febr. ward in den Ratb gekohren Her:
Andreas Maaß Herr Hans von herverden Herr Jochim
Krodhn und Here Michel Geißmar.

Anno 1573. den 3. und 4. Julii lieſſen unſere Landes Fur
ſten die Land-Straſſen vor Roſtock herennen, verbothen die Ju-
fubr; Der Konig von Dannemarck legte etliche Schiffe vor Ro
ſtock in den Hafen, alſo daß niemand konnte ein-noch auslauffen,
und arreſtirte der Burger Güther in ſein Reich, und bald darauf
mard die ꝗeſtung von der Stadt mit 200 Piirgern beſetzt, und ein
Rath nohm etſiche hundert Hacken-Schuützen an, die die Bürger
muſten ſpeiſen und beſoldigen. Unterdeß ſchickte die &tadt etliche
nach Suſtrow, die handeſten, daß es tonnte vertragen werden, aber
biejenigen ſo auf den Land-Straſſen ritten, nahmen den Vouren
was ſie wolten, ſonder einige Bezuhlung, daß ihuen doch nicht
befohlen worden. Der Raih zeigete ſolches ſchrifftlich den Furſten
an, mie ihre Leute beſchwehret wũrden von ihren Dienern, aber
es wolte nicht nieſ helffen, und thatens dig: nach Ribnitz hinlagen;
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Aber vor der Grndte zogen die Roſtocker aus, 300 Mannu ſtarck,
unach dem Emckenhagen, und weckten ſie aus dem Schlaffe, die
muthwilligen &eſellen, daß ſie nicht wuſten mie ihnen geſchabe,
brachten auch 36 gute Pferde mit, und etliche Gefangene; dar
nach ward es bald anders.

Den r3: Septembr. kamen die Abgeſandten und etliche Bur—
ger wiederum von Guſtrow, und hattens Gottlob bertragen,
nemlich wie der folgende Erb-Vertrag ausweiſet. Es waren aber
etliche Puncte ausgeſetzt, darũber beyde Seite gemilliget, daß
ſie das Recht deswegen ſcheiden ſolte. Den Tag wurden alle Ge—
ſchutz abgeſchoſſen, in allen Kirchen gelautet, und unſere Predi—
ger verordneten einen Dandt: Tag, welcher jahrlich zum emigen
Gedachtuiß auf Matthi? Apoſt, feyerlich ſolte gehalten merden.

—Bed bdieſem Vertrage ſind geweſen von ben Landſaſſen und der
&tadt, als ſolches alles der Erb-Vertrag meldet. Nun war die
Stadt in guter Hoffnung, daß es ſolte beſſer werden. Item im
Novembr. kam hier der Hertzog von Cleve, ungefehr mit 300
Pferden, welcher ſeine Tochter den Furſten aus Preuſſen zufuhre—
te; Die Borner ſtunben in voller Ruſtung in einent Zuge, und
das groſſe Geſchbutz mard abgeſchoſſen, wie auch der Rath den
Hertzog neben ſeinen Rathen zu Gaſte hatte. So molte auch
der Hertzog die Feſtung beſeben, und ritte hinauf; Da geſcha—
hen auch EbrenSchuſſe. Es ware aber bald ubel gerothen,
wenns GoOtt nicht abgemendet hatte, denn ein Stucke war ge—
ſtellet laugſt der SteinStraſſe, das zundete ein alter Maun;
ware es aber loßgegangen, es hatte cinen trefflichen &chaden ge
than, ober um ſeiner Unvorſichtigkeit halber muſte er aus des
Raths Dienſte.

Anno 1574. Eamen unſere beyde LandesFurſten, Hertzog
Johann und Ulrich, Gebrüder, in der Stadt Roſtock den S.
Febr. Den 2. hujus gingen ſie beyde aufs Rathhaus, und etli
che Vornehme von der Gemeine, ſommt dem Rathe, muſten er
ſcheinen in guten Kleidern auf dem Marckt, vor dem Rathvauſe,
und D. Huſanus that eine Oration vom Naothhoue, wegen der
beyden Furſten, nemlich der Natb und Gemeine ſolten etue Ab—
hitte thum, ſo wolten die Furſten die Stadt in Gnaden auſe
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814 Amaenitates
hen, und danehen die Feſtung verlaſſen, ſammt aller Munition,
Darauf hat D. Borcholt wieder geantwortet von wegen des Raths
und gangen Gemeine, und die Abbitte gethaun, und iſt alſo die
&tadt Gottlob wieder in Frieden kommen, wenns nur mogte
lange beſtandig bleiben.

Den 11. Febr. hatte ein Rath die beyden Furſten ſammt ih—
ren Furſtinnen im neuen Hauſe zu Gaſten, darnach hatten die
Furſten den 13. Febr. einen gantzen Rath zu Gaſte micderum,
und ging alles friedlich und frolig &ottloh zu.

Den 15. hujus zogen beyde Furſten wieder in Freundſchafft
aus der Stadt.

Den 16. Febr. ward das Geſchutze von der Feſtung mieber
in die Stadt gebracht, auch alle Munition, und ward darauf dies
ſelbe bald angefangen von ihren eigenen Volck zu ſchleiffen; Hiemit
ward nicht geſäumet, biß es Gottlob alles ſchlecht war.

Anno 1575, im Sommer, ward &t. Peters Thurm atges
fangen 3u bauen, welcher Anno 1543. Die Galli war abgebraunt;
Den 1. Octobr. in der Nacht kam ein groſſer &ide- Weſten Wind,
und warff St. Peters Thurm mieber tunter, welcher biß auf den
Knopff aufgerichtet war, und den Hahn aufzuſetzen; Er lag auf
ben letzten Boden, daß er nur ſolte den folgenden Tag aufgeſetzt
werden, und im niederfallen ſchlug ein Theil vom Gewolbe entzwey
in der Kirche, und das Holtzwerck mard dermaſſen zerſchmettert,
daß es konnte zu keinem Gebaude ferner gebraudht werden.

Anno r582. den 17. Decembr. ſtach der Scharffrichter Mei
ſter Caſper den Nichte-Knecht, Jurgen Wieſen zu Tode; batte
groß Gebieten, als man nod bier etliche ſchlimme Geſellen fand,
die da zu ſagen pflegten: Hilfft nicht Recht, ſo hilfft Uarecht,
als der Richt-Knecht Art iſt; und wie er des andern Tages ge-
ſtorben, welches ſich denn wegen des Spiels erhoben, da muſte
der Scharffrichter eutweichen, und ward ein auder vom Sunde
angenommen, bieß M. Adam. Von dieſen Richt-Knecht ging
das Geſchrey, daß et umginge, und ſich ſehen lieſſe; Nun war
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ſciner Tochter Mann ein Bottcher, derſelbe hatte ſich im ru-
ge vermeſſen, er wolte ſeinen Schwager noch ſehen, oder mit
etſichen zu ſhun haben. Den 24. Febr. des Abends ging derſeſbe
Vottcher aus dem Kruge, ſelbt dritte, und ließ ſich noch boren,
er wolte ſeinet Frauen Stief-Vater noch dieſen Abend ſehen; Da
nun die 2 andern Burger von ihm gingen uber den alten Fleiſch
Scharren, da hegegnet ihm der Teufel, in Geſtalt ſeines Stieſo
Vaters, den ſpricht der Bottcher an, ſagende: ſeyd ihrs Vater?
da nimmt ihm der Teufel auf, und fuhret ihm bey der Gruben,
nad dem Herings-Thore, darnach bey St. Cothrinen auf, um
etliche mahl um St. Peters Thurm; darnach etliche mabl um
den Soot, mitten auf den alten Marckt, darnady fuhrt er im
durch enge Gaſſen, und ſetzte ibhn wieder bey den Mannern, da
er mit getruncten hatte; er war aber etliche Tage darnach ſo ſehr

kranuck, daß er ſich ſelber woſte umbringen, aber GOtt halff ihm
mitder zu recht. GOtt behute uns fur den Verſucher.

Anno 1783. den 9. Auguſti ward ein Kuecht gebencket, der
wolte ſich nicht zu GOtt bekehren, er vermeynte ihm geſchehe
unrecht; Derſelbe Menſch kommt einmahl an einen Ort, da hatte
des Buttels Knecht ſein Pferd angebunden, und moſte ein todt
Pferd abzieben, weils ober von Drecte naß, ließ ers troden wer—
den, und legte ſich unterdeſſen ſchlaffen; immittelſt kommt dieſer
Gaſt „und nimmt ihm ſein Pferd, welches wohl 20 Thaler wehrt,
und wolte es wegreiten; unterdeſſen wacht der Knecht auf, und
will ſich vom Diebe  das Pferd micht nehmen laſſen; da nimmt
dieſer Dieb, ſcheuſt nach dem Buttel, daß ers vderlaſſen muſſen,
und der Dieb bekam das Pferd weg; des Buttels Knecht aber
brachte dieſen Dieb auch nach etlider Zeit in die Hafft, und
endlich am Galgen. Jnu bdieſen Sommer iſt der Vogen-Dieck
ausgeſaubert morden, der gar bald zugewachſen. Es zog auch in
dieſen Sommer Hertzog Ulrich mit ſeinen Gemahl in Dannemarck
auf die Kind-Tauffe.

Ferner aufs neue ließ der Konig Friederich von Dannemarck
ber Roſtocker Schiffe und Guth anhalten, ließ auch verbieten iu
ſeinen Lande, wer den Roſtockern ſchuldig ware, nichtes zu bezah
len. Dieſe Klocke war bey Anweſen Hertzog Ultichs in Daune-
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816 Amenitates
marck gegoſſen, da der Vater, Mutter und Sobhn henſammen
geweſen. Ein Rath ſchrieb an den König von Dannemarck: ous
was Urſachen ihren Bürgern Schiff und Güther angebalten wür—
den? Darauf autwortete der Konig dem Rath: Er bhatte vor
ſeine Perſohn nichtes mit ibnen zu thun, ſondern ſie ſolten dazu
bedacht ſeyn, ſich mit ſeinen Herrn Vater der ausgeſetzten
Puncte halber 3u vertragen, das wolte er in Gnaden gegen ſie
wieder erkennen. Nun hotten ſich die Gorſten ben ihren Furſtl.
Ebren und wahren Worten, mit denen von Noftod? verglichen
und vertragen, der  Puncte halben, alſo daß ſich beyde Theile
an Recht wolten genugen laſſen.

Den 4. Decembr. zogen nach Guſtrow Herr Cheiſtoph Bu—
tzow Herr chintich Runge/ beyde Bürgermeiſter; Raths-Herren,
Herr Jochim Krohn Herr Nic. Bolte Herr Jurgen Schwart
kopff; von den DD. Fried. Heine, Marcus Luſchow und D. Henri-
cus Camerarius, der &tadt Secret. von den Burgera, der Muutz—
meiſter Hinrich Schmidt, Zevin Ricke und Antonius Wilmſin heys
de Brauer, und Hans Kobne, ein Wollen-Weber, die 9 aus—
geſetzte Puncte 3u vergleichen mit den Landes-Furſten. Den 20,
Decembr. tamen unſere Herren von Güuſtrow zurüuck.

Den 30. Decembr, ward die gantze Gemeine aufs Rath
Haus gefodert, und der Rath ließ alle Articul verleſen, was der
curſt begehrte, und auch was die Geſandten der Stadt hal—
ben eines jeden Punctes geantwortet hätten, und ein Doctor,
mit Nahmen Herr Johannes Vorcholt, erklarte einen je—
den Articul, wie und welchergeſtalt es konne verſtanden werden,
und da der Furſte noch 1r zu den  Articuln gethan, die im
Erb, Vertrage berühret ſind.

Den neuen Jahrs Abend, den 31. Decembr, war die Gemeine
abermahl zuſammen auf dem Ratbhauſe, und ermãbiten rinhelig
100 Mann, aus ollen Aemtern Alterleute, und die andern ous
Kauffleuten und Brauern. Dieſen ward vollenkommen Macht
gegeben, von der gantzen Gemeine halben, mit dem Mathe zu
naudeln und rathſchlagen von den 20 Articuln, die der Hertzeg
batte preponiren laſſen zu Guſtrow. Auch ward es ſo gemacht,
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wenn ein ober mebr von den 00 berſterben wurden, ſo ſolten
bie andern vor denſelben 3 erwahlen, und da ſoſlten ſie drum
loſen, welcher es von den dreyen ſeyn ſoll, damit alſo allewege
die Zahl der Hundertſten berhieiben moge.

Nachdem auch vfftermahl die erwahlte roo Manuner von
E. Rath convociret worden, und es ſich zugetragen, daß in ein
oder mehr Puncten der Rath mit den 100 Mannern, oder auch
die 100 Manner mit den Rath in eine Zuſammenkunfft nicht ein—
ſtimmig haben werden konnen, und alſo mehr Convocationes da—
3u erfordert worden, wodurch denn die 100 Manner ermũdet,
und ſich ſparſahm eingeſtellet, alio daß nicht allein der Rath, ſon-
dern auch die Sachen zu berathſchlagen, und darinn zu ſchlieſſen,
welche theils keine Moram ober Aufſchub leiden konnten, aufge
halten, als iſt demſelben vorzuſommen ein Ausſchuß von den 100
Mannern, bon 16 Perſonen, durch ſie ſelbſt erwahlet worden,
welchen von den ſammtlichen 100 Mannern Vollmacht gegehen,
mit den Rath oder ihren Deputirten in ſolchen Fallen, da mon
auf einmahl zu einen gewiſſen Schluß nicht gelangen, aus, und
einzureden; aber in wichtigtu Sachen nicht zu ſchlieſſen, ſondern
alles was alſo pro contra gehandelt, ad referendum anzuneh—
men, den 100 Mannern zu hinterbringen, und  ihrer Ratifica-
tion geſtellet ſeyn ſolte.

Natchdem in den 1573. aufgerichteten Erb-Vertrage 5 untets
ſchiedliche Puncte nicht vertragen, ſondern auf beyderſeits Belie-
ben zu Rechtlichen Ausſpruch und Entſcheidung ausgeſetzet, wor
über bißanher am Kayſerl. Camnier &ericht iſt gehandelt wor
den, als nemlich:

1,) Von wegen der beyden Cloſter zum heil. Creutz und St.
Johannis, und derſelben Juris patronatus, ſommt andern
anhangigen Gerechtigkenen.

2.) Von wegen der &teuten und Aulagen oder Juris colle-
ctandi. ſ

23.) Wegen des Doberanſchen Hofes.

4.)
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4.) Wegen Freyſtellung der Appellation von den Roſtockſchen

Stadt-Urtheilen an J.  O.
5.) Bon Vergleitung der Privat- Petſonen in der &tadt.

6.) Wegen des Conſiſtorii und was demſelben anbangig.

7.) Wegen des Juris viſitandi.

3.) Wegen der Burger Land-Guther, daruber ein Fremder
einen Bürger, oder ein Bürger den anderg Rechtlich zu
beſprechen.

9.) Wegen des Angriffs der handhafftigen Straſſen-Rauber.

Weil aber der Rath in Hoffuung geſtanden, es wurden J F. G.
an ſol-en Compromiſs biß zu Austraa der Sachen in Gnaden
geduldet haben, ſo iſt es doch weit auders darauf erfolget,
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Henrici, &eren 3u Wecklenburg Vergleich
mit Witzlav, Furſten zu Rugen, megen ſeiner mit

den Rugianſchen Printzen Jaromar verſobten Tochter
Beatrix Brautſchatzes und Leibgedinges.

Barth, 1325.
 uos Hinricus, Dei gratia Magewpolenſis, Stargardi? Ro-N Quodſtock Dominus. Recognoſcimus publice per preſentes.

lavo, Principe Ruyanorum unionis amicitie vineulum
contrahere duximus in hanc modum promittimus. enim filiam no-
ftram nomine Beatricem, filio ſuo Jaromars; ader& in uxo-
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rem aſſignantes eidem ratione dotis propter nuptias mille quin-
gentas marcas puri argenti infra annum diem poſtquam thorum
ſuum intràverit numerandos, juxta leges patriæ exſolvendos. Idem-
que Dominus Wyzlavus Ruyanorum princeps facere aſſignare de-
bet filiæ noſtræ prædictæ ad titulum dotalitii CC C. marcarum pu-
ri argenti redditus cum civitate terra Barth, ſi tanti fuerint
redditus in eisdem; ſi autem tanti non fuerint de advocatia vici-
niori ſupplebit defectum usque ad ſummam redituum ſupra di-
ctam. Et ſi filius ejus Jaromarus ſuperſtite filia noſtra deceſſerit,
ac Dominus Wyzlavus aut heredes ſeu ſucceſſores ipſius filiam no-
ſtram ad propria remittere ſeu ab ea ſeparari voluerint antequam
ipſam noſtram filiam de prefato dotalitio ſua amoveant ei tria mil-
lia marcarum predicti argenti expedite exſolvere teneantur. Sepe
dictus autem Dominus WyZælavus princeps Ruyànorum nos quæm
diu ambo vixerimus debemus mutuo eſſe uniti, alter alteri in
omnibus neceſſitatibus aſſiftere fideliter firmiter adherere. Si ve-
ro prefatus Dominus Wyzlavus, quod abſit, moreretur., relin-
quendo Jaromarum aut alium ſeu alios heredes ſuperſtites nos ipſius
vel ipſorum heredum munitionum terrarum ad ipſum vel ad
ipſos pertinencium ac hominum quibus idem Dominus Wyælavus
municiones terras ſuas commiſerit debemus fidelis tutor exſiſte-
re, ipſos in omnibus tuendo fideliter tanquam propria defen-
ſando. Et ipſi homines cum municionibus terris ſuis commis-
ſis nobis tanquam tutori. ſuo fideli debent in omnibus parere fide-
Iiter ãdheiere, cunſfanter quousque dicti Jaromarus aut alius

Lni ſeuNE]
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Es wird bieſe Verlobung der Aeingeſin Beatrix mit den Rugianiſchen
Printzen Jaromar von ben meiſten Meckienburgiſchen Scribenten mit

Stillſchweigen ubergangen, unb nur gemeldet, daß gedachte Printzeßin
ins Lloſter Ribnitz gekommen, und bie erſte Furſtl. Aebtißin geworden.
Der Herr Proſeũor Schwartz fuhret zwar dieſe Verlobung in ſeiner
Pommerſch und Rugianiſchen LehnsHiſtorie aus dem Rantzow
an, es ſcheinet aber, als weun er ielbſten daran zweiffelt; wie er d. nn
auch nicht weiß ob der ſriuG Sambor oder Jaromar geheiſſen.
Vorſtehendes Diploma wird alſo dieſen Zweiffel heben, indem nicht
nur die Verlobung, ſondern auch das zwiſchen beyden Fũrſil. Eltern
geſchioſſene Bundniß und auſgerichtete Freundſchafft daraus zur &nige
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ſeu alu heredes Domini ”iziavi prinepis Rujanorum vredicti ad æn-
nos diſcretionis perveniant preeſſe valeant ſibi ipſis. Premiſſum
autem unionis amicitiæ vinculum pure contraximus ad augmen-
tum obſequii ſive ſervicii Dominis noſtris Chriſtoſero Danorum Regi

ſuis heredibus, ac Epiſeopo Zverinenſi nec non amicis noſtris, vi-
delicet Dominus Ottoni Wartislavo Stetinenſibus, Erico, Jutiæ
Ducibus, Johanni Henningo de Werle, nobilibus per nos am-
bos Hinrico Guntzelinn Zverinenſibus, Gerbardo Holſatiæ? in
Reyndesborg Comitibus per nos ſpecialiter, atoue Alberto in An-
halt, Guntero Urieo in Lindowe Comitibus per Dominum
Wizlavum predictum uberius facilius inpendendi.. Ita quod
ſi inter aliquem predictorum ex parte una ac aliquem no-
ſtrorum ex altera, quod abſit, diſcordiam oriri contingeret Do-
minus Wizlavus prefatus ex parte noſtri habebit, nos ſi-
militer ex parte ipſius habebimus auctoritatem poteſtatem plena-
riam ejusmodi diſcordiam in jure vel amicicia decidendi. Et in-
ſuper ſi predictorum aliquis in hoc contentari non vellet, aut ſi
quisquam de mundo aliquem noſtrorum infeſtare vel moleſtare pre-
ſumeret nos ſemper ac noſtri heredes debemus ipſi Domino Wizla-
vo ſuis heredibus ipſi nobis noſtris heredibus auxiliis
ſerviciis mutuis cum omnibus municionibus vaſallis inſeparabi-
liter totis viribus commanere, vie. quoqne Strate inter terminos
noſtros hinc inde debent obſervari patentes libere ficut ſervate
ſunt ab antiquo, hoc ſalvo quod quilibet noſtrorum eductionem
annone de ſuis terris pro ſuo beneplacito poterit prohibere ſuper
premiſſis omnibus firmiter obſervandis nos una nobiſcum fideles
noſtri Conradus de Cremubn, Olricus Molean, Martinus de Huda,
Georgius Haſenkop, Mattias de Axecow, Vippertus Lutzowe, Gottſridus,
GJobannes H.nricus de Bulow, Reinbertus, Hinricus Jobannes de
Pleſſe, Henricus de Barnekowe, Gotiſchalchus, Bertoldus Johannes
Preen, Hermannus de Oerizen, Milites, Hinricus Bonenſach, Eghar-
Aus Negendanch Hennete Molcete armigeri promiſimus fide data,
In quorum etiam teſtimonium ſigillum noſtrum preſentibus eſt ap-
penſum. Actum datum Bard in præſentia noſtra, anno Domi-
ni milleſimo CCC. viceſimo quinto, feria ſexta proxima ante do-
minicam Letare.
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III.

Sertzog Albrechts GchenckungsVPrief
megen des Schloſſes Johanns-Muhlen ?c. an

die von Parckentine. Brandenburg
1353.

105 Albertus Dei gratia, Dux Magnopolenſis, Stargardiæ
Roſtock terrarum Dominus, recognoſcimus proteſta-

N mur, quod nos. animo deliberato noſtris fidelibus per di-

lectis Domin0 Marquardo Rarekentine, Militi, nec non
Hermanno, Fratri ejus Famulo, eorum veris heredibus ob grata
fideliaque ſervitia, nobis per ipſos ſæpius exhibita præſertim in
certamine jam congreſſo coram Hadersberg, largiti ſumus ac lar-
gimur, præſentium cum vigore, curiam noſtram dictam Iohanns-
Molen cum duabus manſis agti cum omni jure ſicut ad nos eſt
devoluta poniamusque curiam eandem jurisdictionem, bonorum in
Darizouv ut perfrui ea debeant, ſicut libertatibus quas in Dartæouw
noſcuntur habere nihil excipiendo rurſumque confirmamus omnia
eorum Privilegia libertates, quæ a nobis noſtris prædeceſſo-
ribus habent ſuper jurisdictione bonis in Dartzouæ ac damus ea
libera pemittis quita pro nobis noſtris hæredibus ac ſucceſſori-
bus in perpetuumi cùm. omni jure, ita libere ſolute cum omni
etiam pſeudo ac ſervitic Velũt qnicquam nos dinoſcimur libertatis
in noſtris terris unquam habuiſſe. Poſſunt etiam ſine noſtro hæ-
redum ac ſucceſſorum noſtrorum conſenſu prædicta bona alienare
ac transponere in Eccleſiaſticas vel ſeculares perſonas, quoties ipſis

eorum hæredibus fuerit oportunum. Inſuper jam dicti Parcken-
tine ipſorum hæredes cæſirum in Dartzouw reædificare poſſunt, in
loco ubi prius fuerat ſituatum, cum hoc ipſis viſum fuerit convenire

ad hoe nos noſtri hæredes ac ſucceſſores, ipſis volumus aſtan-
tes eſſe, ab eis requiſiti. Nec debent ſæpe dicta bona ipfi aut
eorum hæredes contra nos noſtrosque hæredes ex ulla cauſa poſſe
demereri vel excedere quoquo modo. In cujus obſervationem fir-
miorem ſigillum noſtrum pro nobis noſtris hæredibus ac ſequen-
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822 Amuœnitates
tibus, patenter duximus præſentibus appendendum. Datum Brani-
denburg, milleſimo trecenteſimo quinquageſimo tertio, ſequenti
die beati Martini Epiſcopi. Teſtes ſunt Luderus Luteow, Marſchal-
cus, Hinricus de Bulow, noſter Coquarius, Eggerdus de Bibouve,
Benedictus de Aleſelde, Milites, quam plures noſtri conſulatus
fide digni.

V Lous Sigilli
 penſilia.

Præſentem Copiam cum vero in membrana Scripto, mihi
exhibito Originali verbotenus concordare, hiſce teſtor

Godſrid Reichard,
Collat, Wismar. publicus, Dicaſt. Prov. Megap,

d. 15. May A. 1668. immatricul, Notarius.

IV.
Vergleich oder Begedinge zwiſchen Bur
germeiſter und Rath zu Roſtock, eines, und Mei-

mer Barnuekow und deſſen Bruder, andern Theils.
d. d. Krivitz 1406.

it ſind de Degbedinge, de gedinget ſünd tuſchen den er-
 ſomen Borghermeiſtere unde Rath tho Rotſtod upe ene

v à1 Sydt, unde tuſchen Reimer Barneckowen to Guſtrow

erſten ſchall Reimer van Barneckow unde ſyn Broder, de byr na
geſchteven ſtahn, lyck dobn vor de twe Doden, de dod bleven up
der &traten bb Buckow da Reimers Broder mede weren, den
Burghermeſtern unde Rade tho Rotzſtock alſe nu am Sundage
negeſt künt vort in veerteyn Dagen binnen oòſtor? mit hundert

2 57t gur
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guden Luden unde ſcholen dor deune en Wandel Iegen als ſe Godt
ere Herte ſendt, unde dat vort, unde denſilben bunderden Ve-
ſchweren to den Hylligen, dat ſe mid deme Wandele den van
Rotzſtock vor benomeden Doden unde wes ſe an en gedaen hedden
na der Vorhalinge alſe ed to kamen is verbot hebben unde wo ed
en ſo geſchehen van deme Rade to Rotzſtock, dat ſe ſick an deme
ſulven kyke unde Wandele wolden hebben nugen laten. Vortmer
ſchalen ſe de Hande to &rabe bringen to derſulven Tydt hinnen
Rotzſtock mid denſulven hundert guden Luden, alſo dat en Schede
is. Vort ſchall deſulven Keimer deſulven twe Doden gelden alſe
dat LandKecht uthwyſet, dar ſe inne ſdlaten ſuünd, unde dat

His vort alſo gefunden van unſe Herren Rade unde Manne yech—
liden Doden tho geldende uppe ſoſtich Wendiſche Marck, dat is

ſoſtig Lubiſche Marck de Doden hende: unde deſulven Lubiſche
Marck Penninghe ſchäll deſulve Reimer unde ſyne Broder betbalen,
unbe bereden den Rath tho Rotzſtock vort van denſulven Daghe, alſe
de ſyn Schuldt binnen Jar unde Dage an gubden ſulver Penninghen
an eneti Summen alſe binnen Labeck denn Genge und Geve ſund,
binnen Retzſtock effte binnen Wismar der Stade kommen; War
id den van Rotzſtock evenſt kummt, ſunder langer Vertog unde
vennigherley Hulprede Alle deſſe vorſchrevene Bedyngbinge unde
Artickuln unde en yslick byſunderen love wy Reimer ſatqwatd/
æans unde Raven Broder geheten van Barneckow mid unſen
Erven qſſe Hovetiüden, unde wy chenning van Serahlendorp Rid
der, qHane Bibau Detloff Degendanck Henning van Pleſſe tho
Mutzelmorr unde Worbemar Moltecke tho der Ciien  Recten/
Knapen, mit unſen Erven ſ*oven dit alſe truwe Meddelovere den
vorbenomeden Borghermeiſtern ünde Rath tho Rotzſtock ſtede unde
vaſt tho holdende an guden Truwen unde mit ener ſamenden Hand
ſunder jenigherltye Hulprede unde gansliken ahne alle Liſt. Uude
wy Reimer Marqward Hans unde Raven Brodere van Baro
nekowen vorbenömet unde Henning Strahlendorpe Hans Bibow
Detloff Negendanck Henning van Pleſſe unde Woidemar Molte
ke vorgenomed hebben dys tho Wittlichkeit unde Bekenntniſſe un-
ſer auer Jngeſegele wittſiten hengen laten an deſſen Breve de go
de geendigt is to Krywitz na Godes Borth oeerteyn hundert Jabr,
in den ſoſten Jabr dorna des Middeweckens na ſunte Johannis Bab-
tiſten Daghe, alſe he euthovet ward, in der Ghegenwardigheit

IuIE der



824 Amœnitates
ber Durchlauchtigen Furſten, Könyng Albreche Herthogen Johannis/
ſones BroderSoöns, unde Herthogen Ulrichs eres Veddern unde
erer aller Redder. Degedings Lude ſund geweſen Henning van
Strahlendorpe vorhendmet, Otto Vieregge Ridder, olde Claus
Sperling unde Cordt Bueck, Borghermeſtern ts der Wismar.

s) (..s.) ũs) (.s.) (C.s.) (.s.) (.s.)
B J

EY

-4

J

El

IE i V.
Ser verwittweten Frau Fertzogin Anna
zu Mecklenburg Revers an die Stadt Grabow,

megen der aus dem Horn geſchenckt empfaugeuen 20
Baume. d. d. &rabom, den 29. Sept.

1607.
Von Gottes naven Wir Anna, gebohren zu Stet

tinPommern, Hertzogin zu Mecklenburg, Furſtin
zu Wenden, Grafin zu Schwerin, der Lande Ro
ſtock und Stargard Frau Wittwe.

U tennen hiemit, daß nachdem Uns Mangel am Holtze auf
n Unſeem Allaues-Berge im Ammte Eldena furgtfallen,St und gatbmanne
æ Uns die Ebrſahme, Unſere liehe getreue Burgermeiſtere

zwantzig treug Baume aus dem Horn dazu unterthanig verehret,
und weiln ſie ſich befobrn, daß ihnen ſolches an ihrer babenden
Gerechtigkeit præjudicirlidy ſeh, und kunfftig vor ein Recht ange
zogen werben mogte; Als hoben Wir ihnen deswegen dieſen Un
ſern Kevers, daß es ihnen kunfftig an ihrer habenden Serechtigkeit

tu
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zu keinem Præjudicio oder Nachtheil gereichen, auch nicht fur ein
Recht angezogen werden ſoll, geben und mittheilen wollen. Deſſen
3u Uhrkund hoben Wir ihn mit Unſern Furſtl. Pittſchafft verſiegelt,
und mit eigenen Handen unterſchrieben. Geben auf Unſern Furſtl.
keibgedingsHauſe Grabow, den 29. Septembr. Anno 1607.

Anna ,tho Mecklenburg Wittwe.

(L.S.)

Sertzogs Nibrechts zu Sriedland Revers
an die Stadt Grabow, megen empfangener

100 Baume. d. d. Guſtrow, den ruu.
31: Mart,

1629.

H

4

bæ  æ. 4.
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ir dilbrecht- von Gottes Gnaden, Hertzog zu Friedland
und Sagau. om. Kayſerl. Majeſt. General, Obers
ſter Feldwauprmann, wie auch des Oceaniſchen und
Baltiſchen Meers Generai, bekenuen hiemit, fur Uns,

Unſern Grben und Nachkommen, daß auf Unſer beſchehenes gna
diges Begehren, Burgermeiſter, Rath und Gemeine Unſer
Stadt Grahow, Uns aus Dero Holtz, den Horn genannt, zu
Fortification und Erbauung der Schlüſen, einhundert Baume ab
folgen laſſen, damit nun ſolche Willfahrung inskunfftig nicht in
conſequentia/m gezogen·, noch gemeldten. Rath und Gemeine an
ibren habenden Rechten prajudicirlich ſeyn moge; Als haben
Wir ihnen deswegen dieſen Schein und Revers ertheilen, und deu-
ſelben mit Unſern Furſtle Pittſchafft heſiegeln, und von Unſern
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826 Auncenitates
Commet, Præſidenten unterſchreiben laſſen wollen. Geben in Un-

10 Aprillſer Furſtl. Keſfidentz hieſelbſten zu Guſtrow, den,.  Anno
1629.

(L.S.) Jans Jinrid von der Tuhe.

Sertzogs Mdolph Friedrichs wiederholtes
Abmahnungs-Schreiben an die Stadt Lubeck,
megen der von den Mecklenburgiſchen Unterthanen gefor

derten neuen Licenten und Impoſten. d. d. Stern-
berg, den 25. Aprill.

NEũ 2637.

Non Gottes Gnaden Adolph Friedrich, Hertzog zu Mecklen
burg, Fürſten 3u Wenden, Adminiſtrator des Stiffts

Willen zuvor, Ehrbahre, Wophlweiſe, Liebe Beſondere. Wir gehen

r- un Graf zu Schwerin, der Lande Voſtod und Star—
gard Herr 2. 26. Unſern gnadigſten Gruß und geneigten

tuch biemit gunſtia zu wiſſen, wasmaſſen Unſere Ehrbabre gerreue
R. und  auj hleſigem Landtage gegen Uns uinterthanig ſich be-
ſchwehret, daß, Unſer in Anno r634. im Septembr. und Anno
1635. im Julio an eüch gethanen Schreiben, und euer darauf er—
folgeten Reſolutionen gantz ungeachtet, ihr Unſern Unterthanen,
wieder altes Hettommen- auf ihre Wauren und Guther, ſo ſie
3u Waſſer oder Laude, in ũũbs der Stadt Lubeck bringen-um
fuhren, neue Licenten und lmvoſten aufbürden, und von ſolcher

N beuernna, dadurch ſie ſich zum ochſten graviret befindeit) hiß dato
nicht abgeſtanden ſeyn ſollet, Uns dabero unterthäniges Fleiſſes

bit
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bittend, Wir euch von ſothanen Unfuge und ungewohnlicher Neuerung
gebuhrlich abzumahnen in Gnaden geruhen wolten Nun bũt-
ten Wir Uns zu eud) nicht verſehen, daß ihr, eurer beſdheſes
nen obgedachten Erklarung zuwieder, Unſern Unterthanen derge:
ſtalt mit getlogten Neuerungen ferner bãttet beſchwehren ſollen,
ſondern vielmehr gebofft, ibr wurdet es bey dem alten Herfom-
men, wie billig, gelaſſen haben, ſeynd audh noch der Meynung
daß Theils eurer Vedienten, obn euer Wiſſen, von Unſern Unter—
thanen und ihren Guthern ſolche ungewohnliche Licenten und Im-
poſten einfordern und erzwingen migen.

Dieſemnach geſinnen Wir an euch nochmahls hiemit günſtig—
Uch, ibr woũ©et beh den Eurigen, ſo zu Einnehmung der Zollen,
Licenten und anbern Ungelder verordnet, die ernſte Verfügunge
thun, daß Unſere Unterthonen hinfuhro mit dergleichen ungewohn—
lichen Exactionen nicht beichwehret, beſondern bey alter Gerechtig
keit, Herkommen und Freyheit uns perturbiret geiaſſen werden mo
gen; geſtalt Wie dann vor bieſem auf euer beſchehenes Anſuchen/
die Lecenten ſo bey ber Friedlandiſchen Regierurg (a) in Unſerm
Rande aufgebracht geweſen damahls gnadig abgeſchaffet haben.

Mmmmm Deſſen
(a) Wegen dieſer eingefuhrten neuen Licenten hat der groſſe Ausſchuß der

Mecklenburgiſchen R. und  bey dem Furſtl. Friedlandiſchen Staat-
halter ſub dato Guſtraw, den 11. Septembr. 1629. folgendergeſtalt gra.
vaminitet:  æ4

„Schließlich iſt bey dieſer Zuſammenkunfft erinnert, daß in ben
„benachbahrten Stadten, und in ſpecie in der Stadt Lubeck, des
„Furſtl. Hauſes Mecklenburg Unterthanen bie Freyhen buben,
„daß ſie ohne einigen Zoll-Aufſatz und Licenten nothdurfftige Waa-
„ten frey kauffen und verkauffen mogen, dagegen den Viirgern
n ſoldyer Stadte in dieſen Landen gewiſſe Frenheiten indulgitet mor-
„den. Weil nun benſelben zuwieder von ihnen neüe Licenten ge-

forbert und exigiret werden; Als wird dogegen den Mecklenbur—
„giſchen Unterthanen ihre alte Freyheit nicht allein ditklicultiret,
„ſondern auch nunmehro hohe ueue Impoſen aufgeleget, welchet
„nicht allein allen Land-Standen zu groſſer Beſchwehr, ſondern
„auch J. F. O. ſelbſt zu mercklichen Piæjudi; gereichet. Derome-
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828 Amaenitates
Deſſen verſeben Wir Uns zu euch gautzlich, es gereichet zu Erhal
tung guter Nachbabhrlicher Correſpondentz, und Wir ſeynds um
euch mit allen Guten 3u erkennen und zu erwiedern erhiethig.
Jm miedrigen Fall aber werdet ihr Uns nicht verdencken, wenn
Wir auf euer Burger und ihre Waaren in Unſerm Lande gleich
maßige Licenten und Zulage ſchlagen und anlegen werden, wir
woliens aber vollentommen bey dem alten Herkommen bleiben
laſen und zweiffeln nicht, ihr werdet ebenmaßig geſinnet ſeyn,
und zu keiner Neuerung tuſt haben, und Wir verbleiben euch

mit

gen die anmeſenbe Stande unterthanig bitten, daß vorbeſagte

„Neuerung eingeſtellet, und ein jeder bey ſeiuer habenden Frey—
„und Gerechtigkeit geſchutzet werden moge.

Anitzo iſt die mutuelle Freyheit von Zollen, Licenten und andern Impo-
flen zwiſchen Mecklenburg und Lubeck durch die cauſa cognita erfolgte
allerhochſte Kahſerl. Reſolutiones vom 26. Junit 1721. in juſtiſl. Deciſ.
Imper: N. 264- 268. p. 288. ſeqq. aufs neue feſtgeſetzet, und zu der
kandes-Vaterlichen Geſinnung Jhro itzt-regierenden Hertzogl. Durchl.
gantz geſichert zu hoffen, daß es Abſeiten hochſt-Deroſelben der in den
Meclcklenburgiſchen Stadten micderum eingefuhreten Licent oder Conſum-
tions- Steur ohngeachtet, dabey um ſo mehr ungeandert gelaſfen mer-
den werde, als eines Theils ſothane Licent nur ein Modus contributionis
der Mecklenburgiſchen Stadte iſt, folglich naturlicher Weiſe auch nur
biejenige, welche zu contribuiren ſchuldig ſind, und dieſen Modum con-
tribuendi ſichh erwahlet, nicht aber fremde, ſo noch dazu von aſen
Auflagen gęr Privilegia befreyet, damit beleget werden mugen, anderu
Theils die Hertzogl. Eammer, wann dem ohngeachtet auch die Lube—
cker Burger von denen Waaren, ſo ſie entweder nach Mecklenburg
bringen oder daher hoſlen, die Stadtiſche Licent- Conuribution erlegen
miſten, zwar eine Kleinigkeit an Einfluſſen gewinnen, dieſe Kleinig-
keit aber mit demjenigen ſicherlich in reiue Vergleichung zu ſtellen ſeyn
wurde, was an oſerhand Art von Abgifften benen Mecklenburgiſchen
Einwohnerun hinwiederum in Lubeck, per modum Retorſionis ad Exem-

3  DB3lum voriger Zeiten, nach gerade abgepreſſet werden durffte  Der-
jenigen groſſen Beſchwehrlichkeit und vielfachen Schaden, ſo uberhaupt

eſgem Lande aus gehindertem freyen Commercio mit ſeinen Nachbahren
vcſntiniglich zu erwachſen pfleget, vor itzo zu gelchwrigen.
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mit gũnſtiglichen Willen wohl hengethan. Datum Sternberg, den
a5. Aprill Anno 1637.

Adolph Friedrich,

H z. M.

VIII.
Sertzogs Ndolph Friedrichs p. m Schrei—
ben an die Furſtl. Pommerſche Wolgaſtiſche Re—
gierung, item mut. mut. an Bürgermeiſter und Rath der
Stadte Hamburg und Lübeck, wegen Auslieferung der

ausgetretenen Mecklenburgiſchen Leibeigenen. d. d.

Stternberg,den 25. Aprill,
1637.

æ

Von Gottes- Gnaden Adolph Friedrich, Hertzog zu

Mecklenburg x. c.

d nſerm gunſtigen Gruß und geneigten Willen zuvor, Edle,
Veſte, Ehrnveſte und Hochgelahrte, Liebe beſondere.W Unſere EbrbabreWir geben euch hiemit günſtig zu wiſſen, daß bey bieſi

andern ĩber- das Ausreiſſen und Austreten der Vauren beſcöweh
ret, und inſonderbeit bey euch deswegen Grinuerung zu thun ge—
bethen, meil die ausreiſſende Bauren mit Haab und &nthern
gar hduffita ins Hertzogthum Pommern 2. ſich hinbegeben, und
niedergelaſſen; &ie wolten die ernſte Verfugung thun, daß ſolche

mmmmm2 aus,/
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ausgetretene Mecklenburgiſche Unterthonen ihiren Eigenthums—
Herren miederum ab-und mitgefolget werden mogen.

Wann dann ſolches Uujerer getreuen R. und L. Suchen der
Billigkeit gemaß iſt, Wir es aud) in Unſern Landen mit den Pom—
merſchen 20. Unterthanen alſo 3u halten erbiethig ſeyn; Als erſus
chen Wir euch hiemit gunſtiglich, ihr wollet die eruſte Verordnung
thun, daß wann dergleichen ausgetretene Mecklenburgiſche Un—
terthanen im Hertzogthum Pommern ec. 20. angetroffen, ſie mit
allem Jhrigen ihren Eigenthums-Herren, ohn einiges Entgeld
oder Hinderniß, wieder ausgefolget werden mogen.

Deſſen verſehen Wir Uns zu euch gautzlich, es gereichet zu
Erbaltung guter Nachbabhrlicher Correſpondentz, iſt auch eures
nunmehr in GOtt ruhenden gnadigen Landes-Furſten und Herrn,
Hertzog Bugislaffs zu Stettin-Pommern 2c. 2. Unſers freundl.
vielgeliebten Vettern und Brudern Lbdun. Chriſtmilden Andenckens,
vor dieſem gegen Uns gethanen Erklarung allerdiugs gemaß, und
Wir ſeynds um euch mit gunſtigem geneigten Willen und alen Gu
ten, damit Wir euch obnedas wohl hepgethan, zu erwiedern er
bothig. Datum &ternberg; den 25. Aprill. Anno 1637.

Adolph Friedrich,
H. z. M.

æ 2xxrIAa.
Ser MWecklenburgiſchen Ritterſchafft Be—
ſtallungs-Brief fur ihren erwahlten Hoff-Ge

tichtsAſſeſſorem, Herrn Gottlieb von Hagen; auf
Hanshagen. d. d. Roſtock ,den 4. May
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\Niv ſammtliche Mecklenburgiſche Land-Rathe, LandMa
 rechãlle und ſammtliche Ritterſchafft, thun fur un

und unſern Succeſores hiemit kund und offentlich be
Fennen: Nachdem gegen die Durchlauchtige, Hodgebohrne Furſten und Herren, Herrn Adolph Friedrich und Herr

Guſtav Adolph, Gevettern, Hertzogen zu Mecklenburg, bey An
und Einrichtung dieſes jttzigen Jhro Jhro Furſtl. Furſtl. Gnade
Gnaden Hoff-Gericht wir uns unterthanig erklaret und verbindlich
gemachet, Jhro Jhro Furſtl. Furſtl. Gnaden Gnaden einen Aſ-
ſeſſorem, welcher ebenermaſſen, wie Jhro Jhro Jurſtl. Furſtl.
Gnaden &uaden andern Aſeſſores, genugſahm qualificitet ſeyn,
und von Deroſelben ermeldten Dero Hoff-Gerichte beygeſetzet
werden, und eydlich ſich verwandt machen ſolle, 3u præſentiren;
und auf unfere Unkoſten und Beſtallung (welche Beſtallung a
ber weiter nicht, als auf das bloſſe Jahr-Geld gerichtet ſeyn ſoll
zu unterhaſten; daß wir demnach demſelben zu Folge den Wobl
gebohrnen Herrn Gottlieb von Hogen, auf Hanshagen Erbgeſeſ—
ſen, zum Aſſeſſore Jhro Jhro Furſtl. Furſtl. Gnaden Gnaden
Hoff«Gerichts beſtellet und angenommen, hochgedachten Herrn
Adolph Friedrichs und Herrn Guſtav Adolphs, Hertzogen zu
Mecklenburg, Furſtl. Furſtl Gnaden Gnaden præſentiret und no-
minitet hoben, die ſich auch dieſelbe Perſon gnadig haben beliehen
und gefallen laſſen, und ihn in Dero Hon—Gericht zu ſegen und
anweiſen zu laſſen, ſich in Gnaden erklaret.

Beſtellen ihn auch darauf hiemit nochmahls und in Krafft
dieſes beſtandiglich alſo und dergeſtalt, daß er, nach beſchehener In-
troduction und Eydes Leiſtung mehr-erwehntem Jhro Jhro Furſtl.
Fürſtl. Gnaden Gnaden HoffSerichte, gleich andern Dero Aſ-
ſeſſoren, in loco zu Sternberg, oder wo es ſonſten gehalten wird,
beywohnen, und ſein Domicilium allda anſchlagen und balten, und
Jbro Jhro Furſtl. Fürſtl. Gnaden Gnaden publicirten neuen
Hoff-GerichtoOrdnung und darinn enthaltenen Alſſeſſoren-Eyde,
wie einem redlichem getreuen Aſeſſori oblieget und gebühret, ſich
gemaß verhalten und bezeigen ſolle und wolle.

mmmmm; Da
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Damit aher daſhingegen ermeldter Herr von Hagen fur ſol

che ſeine getreue Dienſte auch Ergetzlichkeit haben moge; So
haben wir ihme Zeit wabrender Beſtallung tauſend  jeben zu
24 ſz. Mecklenburgiſcher Wahrung gevedhnet; jahrlich auf Oſtern,
und das erſtemabl auf Oſtern 1656. gegen gebührende Quiturg,
reichen und bezahlen zu laſſen, ihm auch daneben fur ſich und die
Seinigen eine hequeme Behauſung daſelbſt zum Steruberg, oder
wo das HoffGericht gehalten wird, zu verſchaffen, verſprochen
und zugeſaget.

und da er mit Jbro Jbro Furſtl. Furſtl Gnaden Gnaden
Conſens von ſoldem ſeinem Dienſt abſtehen, oder auch wir ous
erheblichen gnugſahmen Jhro Jhro Furſti Furſtl. Gnaden Gnaden
vorbrachten Urſachen ibn entubrlouben und ahbanden wurden,
bey Jbro Jhbro Fürſtl. Furſtl Gnaden Gnaden, daß er cum gratia
dimittiret werden ſoll, zu befodern.

Und da er in wahrendem ſeinen Dienſten wegen ſeines Ammts
hinterrücks angegeben, und deswegen womit beſchwehret werden ſolo
te, ihn bey Jbro Jhro Furſtl Furſtl Gnaden Gnaden in Unters
thanigkeit zu verbitten, und daß er mit ſeiner Verantwortung ge
horet, und ohne verſtatteter Defenſion nicht graviret werden ſolle,
unterthanig zu beſchaffen, uns verpflichtet und anbeißig gemachet.
Deſſen 3u Uhrkund und feſter Haſtung baben wir LandRathe und
Land Marſchalle dieſen Beſtallungs-Brieff mit unſeen eigenen
Handen unterſchrieben. Gegeben Roſtock, den 4. May i655.

5

X.

Ser verwittweten Bernogin Soria Ba
tharina zu Mecklenburg Revers an die Stadt Gra

bow, wegen empfangener 30 Baume. d. d. Grabow
den 16, Junii 1665.

Von
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:V™on Gottes Gnaden Wir Maria Catharina, gebohrne zu
Braunſchweig und inebusg, Hertzogin zu Meckienburg,

ac  Furſtin zu Wenden, Schwerin und Ratzeburg, auch
Grafin zu Schwerin, der Lande Roſtock und Stargard

Geſinnen Virgermeiſter und Rath in Unjer Witthums &tadt
Grabow ſidy unterthanig erklaret, zu hochſt nothmendiger Repari-
rung der ſehr baufalligen alſo genannten Brinck-Kirchen furm Lho-
re allhie, dreyßig Eich-Baume aus dem gemeinen Stadt-Holtze,
der Horn genannt, herzugeben und folgen zu Iaſſen, ſolche Bãu:
me auch ſchon wurcklich angefabren ſeyn, daß Wir dieſe ihre untertha—
nige freywillige Bezeigung in Gnaden angenommen, und hinge-
gen ihnen den gebethenen Schein, daß ſoldes Burgermeiſter und
Math, auch gemeinert Stadt Grabow, zu keiner Præjuditz, als ob
es ihre &chuſbigteit geweſen ware, das BauHoltz zu obgedachter
Kirchen Reparitung aus der Stadt Holtzung herbey zu ſchaffen,
gereichen, weniger hinkunfftig auf einige Conſequentz gezogen wer
den ſolle, unter Unſerm Furſtl. Jnſiegel in Krafft dieſes ertheilen
laſſen. So gegeben auf Unſern Witthums-Hauſe Grabow, den
16. Junii 1665.

(L.S.)
Ad Mandatum Celſiſſimæ proprium.

Sriedrich Flatten.

XI.
Ritter-und Kandſtchafft unterthanigſte
Vorſtellung cum eventuali intimatione Appellatio-

nis, in puncto geſperreten freyen Saltz-Handels.
d. d. Malchin  den 19. Octobr.

1682,

Durch
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834 Amœnitates
Durchleuchtigſter Hertzog,

Ewr. Furſtl. Durchl. ſeyn unſere gehorſahmſte Dienſte in
unterthanigſter Devotion jederzeit bevor;

Gnadigſter Furſt und Herr!

u) ue. Furſtl. Durchl. gerubhen aus dem Ancchluſſe gnadigſt
r zu bernehmen, was Burgermeiſter und Rath der Stadt

5 Guſtrow heyh dieſer allgemeinen Landtags Verſammlung

lich gelangen laſſen; als nun dieſer Sache holber auf verſchiede—
nen Landtagen eit Gravamen gefibtet, E. F. D. auch endlich
in Anno 1667. mittels einer Furſt-gnadigſten Reſolution ad Grav,
Special. ſelbiges Jnbalts Beyſchluſſes ſub A. gnadigſt reſolviret,
und alles in die Wege ꝗirſt Baterſib zu tichten vertròſtet, daß
ſo wenig R. und ẽ als die &tadt Guſtrow, einiges Beſchwehr
weiter zu fuhren Urſach haben ſolle, ohue das in ſimili megen des
Toback-Handels unlangſt auch Kayſerl. Verordnung ex Camera
Imp. extrahivet, wotinn dergleichen Beſchrenckung des freyen Han
dels bey nahmentlicher Pæn inhibiret worden „ein gleiches oud
wieder Schwerin in puncto des frenen Commercii Salis erkannt
worden; So haben mit uns gemuüßiget gefunden, beſage Lit. B.
von ſolder dochſt beſchwehrlichen Verordnung, propter intereſſe com-
mune ad cauſam, allerunterthaänigſt zu provociren. Weil wir obet
der untertbanigſten Hoffnung geleben, es werde G F. D. bieſes
des Stadt-Richters Factum nicht adprobiren, ſouder?t vielmehr
Dero gnadigſten Reſolution ad gravamina beſtandigen Nachdruck
gdunen, damit ſuper nova attentato an boöherm Orte 3u quernli-
ren, nicht nothig ſern moge; So haben zu Furſt-gugadigſten
Wandel wir dieſes Gravamen anbermeit geborſabmſt vorſtellen wol
len, in der unterthanigſten Zuverſicht, es werden E. F, D. ſol
ches gnadigſt aufnehmen, und mit einer zulanglichen Reſolution
uns ſtante hac diæta, gnadigſt verſehen laſſen; Allermaſſen wir
darum alles unterthanigſten Fleiſſes hitten, in omnem. inſperatum
contrarium eventum aber Acta requiriret, uns auch ad præſtatio-

nem
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nem ſolennium, ſo weit Rechtens, gehorſabmſt offeriret hoben
wollen. Empfehlen hiemit E. F. D. zu beſtdndigen Hochfurſtl.
Boblſon; wie auch friedſahm und glucklicher Regierung, der all
waltenden Schutz-Hand des Allerbochſten, uns aber Dero he-
harrlichen hohen Furſtl. Gnade, und verbleiben,

Ew. Furſtl. Durchl.
unterthanigſtgehorſahmſte

ZA&umerende von Ritter- um
Malchin Kandſchafft des Gertzog—den 19. Octobr. 1682.

thums Mecklenburg.

A.
Extract Furſtl. Landtags-Reſolution ad Gravamina

Specialia. d, d. Parchim, den 6. Decembr.
Anno 16677k J

ò con Saltz Handel gebet die Erklarung dahin, daß Jbro
Furſtl. Durchl. auf ſolde mittel und Wege bedacht ſeyn
mollen, daß R. und ſo menig als die Stadt Guſtrow

ſich 3u beſchweren Urſache haben ſollen.

D

D,
9

-Or dem Durchl. Furſten und Herrn, Herru Guſtaff A
Dolph hetgogen zu Mecklenburg 20. meinen gnadigſten

Furſten und Heren 2c. Urkunde und bekundſchaffte ich bie
mit unterthanigſt, daß E. E. Mitter und Landſchafft des Her
togthums Mectienburg von dem, der Stadt Guſtrow Anzeige
nach, daſelbſt in Neulichkeit denuo contra libertatem commercio-

Tunnn rum



836 Amenitates
rum, und die vorhin abgegebene Furſt-gnadigſte Landtags Reſolu-
tion ad Gravamina, gtiperreten freyen Saltz-Handel, an bdie
Rom. Kayſerl. Majeſt. und Dero hochſtpreißl. CammerGericht
zu Speper, cauſamque ibi pendentem, ſeute untengeſetzten dato,
allerunterthanigſt provociret und appellivet habe, geſtaltſabm ſol-
ches ulteriori extenſione ſalva, unter meiner Hand und &egel,
ratione Oſficii requiſitus, documentiten ſollen. So geſchehen Mal
chin, den 19. Octobr, Anno 1682.

(L.S.)O Feoohann Kaſper Stever,
N, Cæ mppria.

XII.
Ritter-und Kandſthafft unterthanigſte
Vorſtellung an Hertzog Guſtaph Adolph p. m.
megen prætendirter Einſendung der in ihren Gerichten in

Cauſis Criminalibus verhandelten A&ten bey der Hoch
furſtl. Cantzeleh. d. d. Sternberg, den 30. Octobr.

1683.

Durchl.

-)wr. Furſtl. Durchl. erinnern ſich gnadigſt, was bey vort
a gen Landtagen und andern Verſammlungen, abſonderlich

des abhſonderlicher

 aber 3u Roſtock vor 2 Jahren, unter anderen Gravami-

terſuchung und Beſtraffung des Boten-und Hexen-Weſeuns ver
vrdneten Gerichts, und was dem anbangig, von Re und L. in
Unterthanigkeit repræſentiret und geſuchet worden.

Ob
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Ob nun zwar, Jnbalts der damahls gehaltenen Protocollo-
rum, Ewr. Furſtl. Durchl. ſich gnadigſt erklaret, daß ſolche
Verordnungen bdenenjenigen, bie ihre eigene Jurisdiction hatten,
unprajudicirlich ſeyn ſolten; wir auch unterthanigſt boffen,
daß, ſolcher Furſt-gnadigſten Vertroſtung zu Folge, ein jeder bey
ſeinem Jure quæſito werde geſchützet, auch die annoch erwartende
Hochfurſtl. General- Reſolution ad Gravamina dergeſtalt merde ein—
geriditet werden, wie es  G, Nitter, und Landſchafft untertha—
nigſt verlanget; konnen Ewr. Furſtl. Durchl. wir jtdoch
unterthanigſt vorzutragen nicht entubriget ſeyn, wie daß uns bey
jetziger allgemeinen Landtags, Verſammlung ein abermabliges Edi-
ctum zu Handen kommen, welches Ewr. Durchl. des Botens
und &Segen &prechens, auch anderer aberglaubiſcher Dinge
wegen, ſub dato Guſtrow, den 1. Octobr. 1683. ohnlangſt
publiciren laſſen, worinn mir unter ondern diſponiret finden:
daß die Acta in ſolden Fallen, zu Einhoblung eines Reditlichen
Informats, allemahl an Dero CautzeleyGerichte geſvicet wer—
den ſollen.

Weilen dann ſoldhe Verordnung den gemeinen Rechten, und
in ſpecie der mit Conſens geſammter hochblobl. Reichs. Stande
des heiligen Reichs Teutſcher Nation, von dem Rom. Kayſer Ca-
rolo V. glorwurdigſten Andenckens publicirten Peinlichen Hals—
Gerichts, Ordnuug augegen als welche einem jeden die Liber-
tat und Freybeit goönnet, auf Univerſitaten, Schoppen-Stuhle
und andere wohlbeſtellete Collegia dergleichen Acten 3u verſchicken;
Solchemnach erſuchen Ewr. Furſtl. Durchl. wir gantz untertbä—
nigſt, es geruben Dieſelbe ſich ſo gnadig gegen Dero getreueſte

R. und 2. zu erzeigen, und wie ſie durch die Furſtl. Reverſalen
verſichert worden, daß ſie bey allen Privilegien, Frey-und Gerech—
tigkeiten, auch bey Fried und Recht geſchutzet werden ſollen, alſo
auch in dieſem Punct ditſelbe ſolder heylſabmen allgemeinen Reichs
Diſpoſition, mie bißhero, ſo auch ferner guädiglich genieſen zu laſ
ſen, und in ſo weit das publicirte Edictum Fuürſt-gnädigſt zu li-
mititen. Und mie dieſes unfer unterthanigſtes Petitum der Billig—
ſeit gemaß; alſo getroſten wir uns auch gnadigſter Erborung,
werden auch dieſe uns ereiſende hohe Furſtl. Gnade in untertha

Nnnun2 nig



838 Amenitates
nigſter Devotion zu erwiedern, unſeter unterthanigſten Schuldig
keit nach, ſtets gefliſſen ſeyn, als

Ewr. Hochfurſtl. Durchl.
unterthanigſt gehorſabmſte

Sternberg R. und G. des Gertzog—30. Octobr. 163 3

thums Wecklenburg.

XIII.
Sertzogs Shriſtians p. m. Citation und
Mandatum an ſammtliche Eingeſeſſene von der Rit—
terſchafft des Ammts Gadebuſch, daß ſie anf den Landtag
zu Schwaan per Deputatos erſcheinen 7; und zu Verpfle

gung dieſer ihrer Deputirten Anſtalt machen ſollen.
d. d. Schwerin, den 5. Aprill.

1689.

Chtiſtian Ludewig von Gottes Gnaden, Hertzog zu
Mecklenburg 2c. ix.

brbahre, Liebe, Getreue! Demnach die Landtags-Affai-
ren gegen den 10. Aprill. wiederum vorgenommen wer
den ſollen; Als befehlen Wir eud) hiemit gnadigſt und
ernſtlich, daß ihr gegen ſelbige Jit durch gewiſſe Depu-

tirte zu Schwaan wiederum erſcheinet, und den Landtags Con-
ſultationibus mit beywohnet, und wegen ſolcher eüer Deputirten

Ver
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Verpflegung ſolche Anſtalt machet, damit ſie wegen Mangel det
gubſiſtentz-Mittel den Landtag zu verlaſſen nicht veruhrſachet,
ſondern dabey gelaſſen, und von euch ſdmmtl. frey ausquartiret
werden. An dem 2. 2. Datum Schwerinn, den j. Aprill.
1689.

Ad Mandatum Sereniſſimi proprium.

Furſtl. Koeecklenb. verordnete
Regierung daſelbſt.

XIV.
R. und K. vorlauffige Brklarung wegen

des Policen  Weſen8. d. d. Sternberg, den
8. Nov, 1689.

Daurcchl. x.

C Ils Ewr. Ewr. Hochfurſtl. Hochfurſtl. Durchl. Durchl.
1 gnadigſt beliehet, auf jungſten Schwaanſchen LandtageJ

 und ba derſelbe ſo wenig allda als bey gegenmũrtigen
Nœ den Punct des Policey- Weſens mit proponiren zu laſſen,

Landtage gedrtert werden konnen, biß zu der 8 Tage nach Anthonii
in Roſtock benahmten Convocation dieſes Negotium zu verſtellen:;
So haben R. und 2. nicht undienſahm geachtet, in anteceſſum,
und zu Gewinnung der Zeit, ſich allhie daruber zuſammen thun,
da ſie denn die hiehey ſub  herzeidnete Materien alſo beſchaffen
befunden, daß bderen forderlichſte Remedirung hoch nothig ſeh, da
hero ſie dieſelben hiemit unterthanigft ũbergeben und geborſahmſt
hitten wollen, darunter bey vorſeyender Convocation zulangliche

Nnnun; gna
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gnadigſte Reſolution und Verordnung zu ertheilen und zu verfuügen.
Und weil das Policey- Weſen an ſidy ſelbſt alſo beſchaffen, daß da
es vielen ongehet, auch von vielen uberleget werden muß, nuu-
mehro aber faſt wenig von Ritter-und Landſchafft mehr hieſelbſt
verhanden ſeyn; So muſſen Anweſende die Bepbringung ferne—
rer Notbdurfft bey gedachter Zuſammenkunfft hiemit unterthanigſt
reſerviten. Ewr. Ewr. Hochfurſtl Hochfurſtl. Durchl. Durchl. ho
hen Gnaden ſich hiemit gehorſahmſt empfehlende, als

Ewr. Ewr. Hochfurſtl. Hochfurſtl. Durchl. Durchl.
unterthanigſt-gehorſahmſte

Anweſende von R. um G.
den Snß 1685 des ernogthums Meck

lenburg.
2

zr- —5D

gech b y gHerrſchafften in der neulichen Schwaanſchen Landtagse Propoſition
biezu gegebene Gelegenheit, ſo gar aus Handen zu gehen laſſen,
bedencklich gefallen; So iſt notbig befunden die maxime neceſſaria
vor dieſes mahl in Conſideration zu ziehen, und deren forderlichſte
Remedirung unterthanigſt zu ſuchen, und zwar

In genere:
1.) Daß wohl die Regulitung der Geſinde-Tagelobner und

Schaffer-Ordnung ohne die Conformitãt mit den Benachbabhrten
zum beſtandigen und nachdrucklichen Effect nicht, wohl zu bringen,

dieſes

trannals bey annoch wabrenden Landtage die Zeit zu kurtz gefallen,I7G%
gu thun lei wo I die von he derſeits nadigſten Landes— bep dem Policey- Weſen in allen nothige Vorſtellung zu
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dieſes Land aber mit verſchiedenen Landern, als Vor-und Hinter-
Pommern, Marck Brandenburg, Lüneburg und &Sudvſen Lauen
burg, und dem Lubeckſchen &ehieth granzet, da dann ein jeder
derſelben, ja in einigen, als in der Marck Brandenburg, in jedem
Crayſe daſelbſt ſonderſiche onbes, Otdnuugen bdieſeriegen verhan
den, und alſo eine durchgehende Bereinigung mit den Benach—
bahrten ſchwehrlich, wie es die Erfahrung bißhero gezeiget, zu
hoffen ſeyn dũrſſte wurde danechſt faſt nothig ſehn, auf je-
den Ortes nechſte Nachbahren hierunter zu reflectiren, und hie-
nechſt in dieſen Hertzogthumern hiebevor, ſonderlich Anno 1654.
im Druck herausgegebene renovirte Ordnung mit Fleiß nachſehen,
und darnach, ſo weit nòthig und thunlich, einrichten zu laſſen. So
viel aber voritzo

2:) die Tax-und Victual-Ordnung betrifft; So iſt zwar
Betanns, daß dergleichen in Mecklenburg verſchiedene publicitet ſenn.
Wenn aber der Tax nach Einkauff der Waaren nothwendig
gerichtet und reguliret, deren Preiß aber ſehr veranderlich; So
wurde nòthig ſeyn, ſothane Ordnung ohnverlangt wieder revidi-
ren, und der Billigkeit nach einrichten zu laſen.

3.) Weil aus der Erfahrung bekaunnt, daß an gehòtigen
Nachdruck der publicirten Landes-Ordnung am meiſten gelegen,
und da es auch daran in dieſem Lande ſehr ermangelt hat, der
gnadigſten Landes-Herrſchafft darunter conteſtirte Landes-Furſtl.
Vorſorge und Intent on den verhofften Effect bißhero nicht gehabt;
So wurde nothig ſeyn, hienechſt ſothanen Verordnungen gehòti-
gen Nachdruck zu gehen, und darüber eruſtlich zu halten.

Jn ſpecie ſindet ſich unter andern folgendes:

1.) Daß die Ginſieger ſtarcke Bettler, Mußiggauger und
dergleichen Herren-los &eſindlein, ſo zu dienen ſtarck und geſund
ſeyn, und reine eigene Nahrung haben, geduldet, und nicht viel
mehr zu dienen ernſtlich ongehoſten werden.

2.) Daß durch die heimliche Pollicitationes, als von Wev—
nachten und Neu-Jahrs/-Gabtn, oder cinen Jahrmardt, oder

kul der
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842 Amenitates
bergleichen mehr, die Nachbabren andere &eſinde ab, und an ſich
zu ziehen pflegen, ſo aber in fraudem der Furſtl. Verordnung zie
lend, aantz unzulaßig iſt. Und weil auch offters die Dienſt-Bo
then ohne ihrer Obrigkeit Wiſſen und Willen ſich anders wobin

begeben, und folgends mit nicht geringer Mũpe aus den Stadten
mieder zu erhalten; So mitd unterthanigſt gebethen, bierunter
es bey der Fürſtl. Conſtitution de 1654. beſtandig und nachdrucklich
zu laſſen, und nicht zuzugeben, daß den Grund-Herren ibre Unter-
thanen unter einigen Prætext mogen vorenthalten, ſondern ale-
mabl, wenn gleich die Zeit, da ſonſten die Bedienung zu Gnde
laufft, noch nicht vorbeh, ohne einige Weitlaufftigkeit erlaſſen
werden. Wenn auch

3.) die ben den Adel Hofen beſtellete Voigte ſich dahero wei—
gern, die ſtraffbabre Unterthanen zu ſchlieſſen, weil man ſie noch
ibre Kinder nirgends in den Zünfften einnehmen und zulaſſen wol—
len, ſolches aber wiederrechtlich, unbillia und ſchadlich iſt;
wird unterthanigſt gebethen, dieſes nachdrucklich zu remediren,
und ſie und ihre sinder uberall vor ehrlich geholten, und ous
den Zunfften keinesweges hinfuhro mogen ausgeſchloſſen werden.

4.) Weil zu Zeiten und an einigen Oertern den Dienſt
PVothen cin gewiſſes Korn geſũet wird, würde davor, wie in
Vor-Pommern Anno 1682. verordnet, vor jeden Scheffel Eir
ſaat, welchen die Dienſt-Bothen ſelber aunſchaffen miſen, ihnen
1 Rthlr. aufs Lohn abzuziehen, und darunter uberall im Laude
tint Gleichbeit zu haſten ſeyn. Jmgleichen

7.) megen des Deputats, ſo dem Geſinde und Dienſt Vothen
gereichet wird, und alſo daſſelbe auf den alten Fuß, noch Roſo-
cker Maaſſe, durchgebends folgendergeſtalt zu ſetzen ſeyn, nemiich
vor eine Perſobn 1 Drbt. Rocken, 1Orbt. Gerſten, 1 &Sdũſ.
Grbſen, mSchfl. Hũn, 2 &dil. Saltz, zZ Butter, z Hering,
1 Lth Stockfiſch, ifeiſt Schwrin, oder ein mogeres und dazun4
Schſl. Korn zum Miſten, 1 Mertz-Schaaff, Z bon der upe, ober
an ſtatt deſſen 1fk. 12 ßß.

6.) Ob auch zwar das zum Halben/Saen in der Furſtl.
Ver
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Berordnung verbothen; ſo wurde doch die in dem Chur Vrau
denburgiſchen Anno 1681. dieſerwegen gemadite Verordnung auch
allhie einzuführen, nicht undienlich ſeyn, daß, da ein oder der
ander Ackersmann ſo nothdurfftig ſeyn ſolte, daß er zu den
Saamen nicht konnte Nath ſchaffen, er, mit Conſens und Einwil—
ligung ſeiner Obrigkeit, das halbe Saen alſo anſtellen ſoll, daß
von dem zu halbe geſaeten Korn vor erſt die Puchte pro rata der
Ausſaat, wie auch andern auf die Ausſaat geſchlagene Beſchwehr
den und Contribution genommen werden, das &troh aber bey
dem Hofe hſeiben ſoll; und alſo das Korn mit dem Scheffel uns
fer denen ſo den Acker und Arbeit, und der den Saamen tdate,
getheilet merben moge. Solte aber ein ober ander aus Stadten
oder auf dem Lande hiewieder thun, ſoll er des gangen zu halbe
geſarten Korns verluſtig ſeyn,

7.) Weil quch eine groſſe Ungleichbeit im Lande der Schaf—
ſer halber jetzo im Schwauge gehet;  mitd hoch nothig ſeyn,
daß der Anno 1654. renovirten Schaffer-Ordnung durchgebends,
jenigen Umſtänden nach, gehoriger und nachdrucklicher Effect moge
gegonnet, und daruber ernſtlich gehaſten werden. Jmgleichen

8.) daß der Schaffer ſowol als des Geſindes bißherige Ab—
3ug8. Terminus Michaelis oder Dioniſii hinfuhro auf Martini ſehn,
und die Schaffer und Dienſt-Bothen ſowol auf dem Lande als
in den Stadten herab zu ziehen uad an den Dienſt zu gehen (es
wãre dann, daß es mit des Herrn guten Willen und Veliehung
geſchehen) nicht bemachtiget ſepn ſollen.

9.) Als auch bey denen Hochzeiten, Kind-Tauffen, und
Begrabniſſen eine zeit jhero aufm Lande groſſe Mißbrauche verſpuh—
ret werden; So wird unterthanigſt gebethen, die ernſtliche Ver-
ordnung zu machen, daß bey Hochzeiten die Bauers-Leute nur ei-
ne Mablzeit ohne allen Ueberfluß geben, und dazu nicht mehr als
2 onue Bier vertrunden werden, andy zu den Kind-Tauffen
nicht mehr als 3 Gevattern genommen, und denenſelben allein,
und alſo oſue Zuziehung deren Kinder, oder ander Perſohnen mebr,
wie die Nahmen haben mogen, eine Mahlzeir gereichet; Bey
dem Kirchgang aber gar nicht verſtattet, auch bey den Begrab
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niſſen gar kein Aufſchlag gemachet, ſondern nur die allernechſten
Anverwandten, als Eltern, Bruder und Schweſter, gehethen,
und dabey keine Leich-Predigt gehaſten werden ſollen.

Und weil auch die Prediger auf dem Lande durdh ihre bey
vorgedachten Begehenheiten, und ſonderlich denen Kind-Tauffen,
denen Leuten aufgeburdete Accidentien an Gelde, Braten, Bier
und dergleichen den Leuten ſehr beſchwehrlich fallen; So wird
gleichfals unterthanigſt gebethen, ſothaue zur Ungebühr und de fa-
cto ihnen ſelber zugeeignete Accidentia kunfftig gantzlich abzuſchaf
fen, und ſolche den Predigern inhibiren, auch ſo offt wieder diere
in vorberuhrten Puncten verlangende hochnothige Ordnung erweiß—
lich gehandelt wird, ſolches gebuhrend zu ſtraffen. Sternberg,
den 8. Novembr. Anno I689.

xv.
Propoſition, durch welcher, auf gnadig
ſten Befehl des Durchl. Furſten und: Herrn,
Herrn Chriſtian Ludewig, Hertzogen zu Mecklenburg,
der auch Durchl. Furſt und Herr, Friederich Wilhelm
Hertzog zu Mecklenburg i. x. E. E. Ritter-und Land
ſchafft zur kunfftigen Regierung vorgeſtellet worden.
Gehalten zu Schwerin aufn Schlotz, im blauen Saal

in Gegenwart Ritter-ünd Landſchafft De-
putirte, den 13. Junii Anno

1692z2.

er Dutchl. Futſt und Herr, Herr EChriſtian Ludewig,
Hertzog zu Mecklenburg (tot. Tit.) Umer allerſeits gna—
digſter Furſt und Herr, laſſtt E. E. Ritter-und Land

ſchafft
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ſchafftt  und Deroſelben jetzo allhier anweſenden Deputirten
Dero gnadigſten Gruß vermelden, verhoffend, ſie werden aus
dem von Jhr. Hochfurſtl. Durchl. aus dem Haag abqtlaſenen
gnadigſten chreiben wabrgenommen haben, welchergeſtalt Jor.
Hochfurſtl. Durchl. eine ſonderbabre Sorgfalt fur bdie zeitige Ab—
menbung deòjenigen, was ſoldem gemein-nutzigen Zweck hinderlich
ſeyn konnte, tragen; Von ſolcher Landes-Furſtl. Lorſorge nun
E. G. Ritter-und Landſchafft Part zu geben, ſo haben Jbhr. Hoch
furſtl. Durchl. Dero heimgelaſſenen Regierung in gnadigſter Bt
fehlig committiret, E. E. Ritter-und Laudſchafft durch Abgeordne—
te, weil fur der Hand es ingeſammt noch nicht geſchehen mogen,
anhero zu convociten. Daß uun E. E. Witter, und Landſchaffts
Deputirte, citirtet maſſen, in ziemlicher Frequenſ ſich alihie ge
borſabmlich ſiſtiret ſolches gereichet Jbhr. Hochfurſtl. Durchl. zu
gantz gnadigſten Gefallen, und nehmen ue dabey ab eine ſonderliche
Marque einer an &titen E. E. Ritter-und Landſchafft annoch he-
gender unterthauigſten Devotion und gehorſahmſten Parition gegen
ihren regierenten Furſten, auch Herrn und Landes-Vater. Es
zweiffeln auch Jhr. Hothfurſtl. Durchl. an der Continuation ſolcher
unterthauigſten Wehre gar nicht, verlaſſen ſich vielmehr dareuf.
Jn ſolcher gnädigſten Confidentz aber Jbr. Hochfurſtl. Durchl.
von E. E. Ritter-und Landſchafft, aus obgedachte, dem Publico
zutraglicher Bewegniß und Reſpect, gnadigſt verhoffen und ver-
laugen, daß iſie, E. E.-Ritter-und Landſchafft, Jhr. Furſtl.
Durchl. freundlichgeliebten jungen Vettern und Pflege-Sobn,
dem Durchl. Furſten und Herrn, Heren Friedrich Wilhelm, Her—
nog zu Mecklendburg (tot. Tit.) proviſionaliter, zuerſt durch eis
nen Handſchlag zuſagen, anlobeu und verſprechen molten/
nach Jhr. Hochfurſtl. Durchl. in Gottes Handen ſtehenden Abile—
hen Sr. jetzt-hochgedachten Printz Friedrich Wilhelms Durchl.
vor Dero angebohrnen rechtmaßigen Landes-Furſten und Herrn
3u erkennen, dafur unterthanigſt zu reſpectiten und zu achten,
daunenbero Sr. Hochfurſtl. Durchl. unterthanigſt, getreu, gehor
ſahm und hold zu ſeyn, ſich an Dieſelbe wurcklich zu halten, auf
ibre Seite zu treter, und in Lumma ſich allerdings gegen Sr.
Durchl. Printz Friedrich Wilhelm, dergeſtalt zu betragen,  bes
zeigen und zu verhalten, wie es rechtſchaffen, reblichen und ge
treuen Ppatriolen, Lehn-Leuten und Landſaſſen, und gehorſah—
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men Unterthonen zuitehet und gebuhret. Gleichwie nun Jbhr.
Hochfurſtl. Durchl. der gnadigſten Zuverſicht leben, es werden ſo
mol abals anmeſenbe Land-Rathe und ubrige von E. E.
Ritter-und Landſchafft, dieſe Jhr. Hochfurſtl. Durchl. gefaſte
wohlbedachtliche, als hiemit eroffuete gnadigſte Intention und Ver—
fiigung, gerne vernehmen, dieſelbe williglich befordern und erful—
len, als habe hingegen E. E. Ritter-und Landſchafft ſich der bes
barrlichen Obſorg Jhr. Hochfurſtl. Durchl. vor das gemeine We
ſen und des Vaterlandes Veſte nunmehro auch ihrer, G. E. Rit
ter-und Landſchafft, ſommt und ſonders zu tragender Furſtl. Hul
be und Gnade, zugleich ſeiner des hochgedachten Pringen Frie
drich Wilhelms, Furſt-gnädigſter Propenſion wobl zu verſichern,
geſtaſtſahm mebrbochaedachte Jbr. Hochfurſtl. Durchl. nochmah
Ien  G Ritter-und Landſchafft ingeſammt, und abſonderlich
benen gegenwartigen Deputirten, mit Hochfurſtl. Hulden und &na-
den wohl gemogen, hengethan ſeynd und verbleiben.

XVI.
Sertzog Shriſtian Sudwigs I. zu Meck
lenb. Bericht-Schreiben an Konig Carl xI von

Schweden, betreffend die Jrrungen mit Dero Gte
ſchwiſter. d. d. Paris, den 2 Sept.

1650.

Durchleuchtigſter æ.

\ldergetolt bey Ew. Konigl. Majeſt. Unſer Geſchwi
ſter, Fraulein Sophia Agnes Lobdn. ſich abermabl

und anmaßlich

auch verurſachter Expenſen, unterm Vorwand, in gewabrten Pro-ne Sbro annoch hinterſtelliger percipirten Früchte,

ceſi ſuſtinisten groſſen Schadens, aufgeliehener &Fſ, mittel, und
ha-
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dadurch Jbro aufgeburdeter Schulden, beklagen, E. K. M. um
ſich Jbhres Cras-Ammts „abſonderlich der uffgetragenen Kayſerl.
Execution, anzunehmen, anſuchen, und wie E. K. M. dennod
Uns deſſen allen zeitig, in ꝗreund, Vetterl. Woblmeynung, um
Unſer Fraultin Geſchwiſter Lbdn. biel lieber durch gutliche Wege
3u befriedigen, fernern Anſuchens dadurdy zu entnebmen, als zu
denen Extremis Urſache 3u geben, erinnern wollen, das alles bas
ben aus G. K. M. unterm 19. Julii an Uns abgelaſſenen, in Ab—
meſenſheit Unſer, bey der Hoffſtatt am 24. Aug. allererſt ausge
richtem Verwarnungs-Schreiben, Wir Uns eme Zeit hernach,
und zwar vermittelſt abgeſtatteter Unſer geheimen Räthe Relation,
eroffnen laſſen. Ob nun wol E. K. M. Wir mit einiger Dero—
ſelben bey uberhaufften Konigl. Affairen ſo unangenehmer Etzah
Iung, als uUns ſelbſt ſchmertzlicher Wiederholung, derer eine
Zeit hero in Unſerm Hauſe eraugter Differentzien, ungerne moleſt
ſeyn mogten, ſo konnen Wir doch nicht umbin, nachdem Uns
J. 2bdn. neceſſititen, und ſelbſt durch ihre unbillig bey E. K. M.
gefuhrte Klagten an Hand geben „von dem Compertement ge—
gen Uns etwas zu beruübren, und bamit G. K. M. den erſten Ur
forung, rechten &rund und dienliche Information der gantzen Sa—
chen, menn dieſelbe vielleicht anders E. K. M. vorgetragen ware,
nachrichtlich haben mogten, kurtzlich zu referiten; wasgeſtalt man
Uns und Unſerm Primogenitur- fedite, und was dem anhangig,
ſchon bey Lebzeiten Unſers weiland Herrn Waters Gunaden mit
præjudicirſichen Anmuthungen ſtarck zugeſetzet, ſonderlich Uns ſo
durch &ũte, ſo durdh horte Worte, und gar durch Zwangs—
mittel, endlich mit anmaßlich gedrauter, wiewol an ſich ſelbſt
wiederrechtlicher, und Unſer Perſohn, &Stand und Competentz
halber ungültiger und unkrafftiger Exhæredation und Privation
Unſer von GOtt Uns auserſehenen Succeſſion an Unſern Erb—
Hertzog- Furſtenthumen und Landen dabin compelliren wollen, alle
dasjenige was von Unſers weiland Heren Vaters Gnaden in fa-
vorem Secundo- genitorum, nemlich Unſer nachfolgender Furſtl.
Gebruder und Geſchwiſter Lbdn. Lbdn. Lbdu. und hergegen zu Un—
ſerm des Primo- geniti und Hæredis univerſalis unertraglichem ræ-
juditz und unwiederbringlichen Schaden, ſowol inter vivos als
per ultimam voluntatem, qlbereit ſey, oder noch mogte diſponi-
ret, und von Unſern Hertzog-Furſtenthumen und Landen ahge-
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848 Amenitates
ſen und abgenommen. und ſowol Jhr. 2bdn. als Fremden, oud)
particulier und privat- Leuten zugeeignet, vermacht, verkaufft,
verauſſert, verſcheuckt und vergeben worden, 4u billigen, einu
gehen, und mit Unſerm, als des rechtmaßigen und unſtreitigen
Succeſſoris in Ducatu, cum omnibus ſuis Acceſſoriis, expreſſen
Conſens zu ratificiren und zu confirmiten; Wie Wir aber der
gleichen Uns und Unſerm Succeſſions- Rechte ſo boch ſchadliche und
præjudicirſiche Aumuthungenn, und alſo abſonderſd die von Jbr.
Ebdn. ſammtlich, contra omnia publica privata jura, in ſpecie
contra pacta noſtra familiæ deſuper datam confirmationem in-
veſtituram Cæſaream, nobis ſpecialiter conceſſam, nec non contra
ipſum tenorem inſtrumenti pacis Osnabrũgenſis, quoad ſurrogatos
Principatus Ratzeburgenſem Suerinenſem, intendirte Dismem-
bration und Zertheilung Unſers Hertzogtbums und demſeſben in-
corporirten ande, nicht billigen, und unmüdglich opplacidiren
wollen noch konnen, ſondern dawieder ſowol bey Unſers Herrn
Vaters Gnaden annoch lebend, ſelbſt mund- und ſchrifftlich feyer
lichſt als nothtringlich proteſtiret; als auch ſolenniſſimas Prote-
ſtationes, bey 3u der Zeit regierenden Rom. Kayſerl. Majeſt. dem
oberſten LehnsHerrug und dochſt-geehrtem Oberhoupt Unſer und
des heil. Reichs, eingebrecht, ats auch hernacher wiederholet,
und ſolchergeſtalt Unſern rechtmaßigen Diſenſum, anſtatt des un-
gebuhrlich erforderten Conſenſus, interponiret, und dadurch Uns
alleinabl Unſere Jura ſalva illæſa reſerviret haben, und Jbr.
Lbdun. ſammtlich wohl geſehen, daß ſie ſolchergeſtalt ihr Deſſein
nicht erreichen konnten, da haben ſie nicht einen geringen Wie
derwillen gegen Uns gefaſſet, und denſelben wie vorhin, alſo
ſonderlich geſtrar nach Unſer angetretenen Furſtl. Landes  Regic-
rung, mercklich verſpuhren laſſen, indem ſie nicht alein mit de-
nen, ſo fort benm Aufang Unſer Regierung Jhr. Lbdn. vermach
ten, und in Vetradt der Unſerm Eſtat obliegenden alt und
Vaterl. groſſen Schulden-Laſt, und zu Unſer des Primo- geniti
und regierenden Landes-Furſten eigner Subliſtentz und Regie—
rung ſelbſt hochſt-benothigter Mittel, auch in Conſideration de—
ren ſich angelaſſenen hochſt gefahrlichen Peiten und geſchwinden
Laufften, das Vermogen Unſer Cammer uberſteigenden, und eine
Zeitlang von ihnen acceptirten, und aus Unſer Cammer erhobenen
Aliment- Geldern/ nicht zufrieden ſeou, ſondern aüch mit Gewalt
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bie beyden Unſerm Hertzogthum pro locis, amore pacis ceſſis vi-
gore inſtrumenti pacis ſurrogirte, und Unſer Furſtl. Taffel appli-
cirte Fürſtenthumer Schwerin und Ratzeburg, cum Votis Ses-
ſionibus Imperit Circularibus, contra expreſſam prædictam le-
gem publicam Imperii jura communia, auch in præjudicium
Unſers davon ſchon erſongten und genieſſenden Rechtens, Dominii
Poſſeſſionis abgetreten hoben wollen, desfals ſie deun einmuthig hens
ſammen getreten, und Uns theils mit unndthigen, theils mit
unbefugten Klagten, bald bey der Kayſerl. Cammer, bald am
Kayſerl. Reichs-Hoff Rath und der Rom. Kayſerl. Majeſt. ſelbſt,
als auch an andern Oertern in und auſſerbalbs Reichs, zu Un-
ſer nicht geringen Verkleinerung, beleget und defatigiret, und hie
von hat ſich heſagte Unſer &eſchiſter Lobdn. nicht allein nidit ſe-
paritet, ſonbern iſt vielnehr, wie Wir ab den Event und allen
Umſtanden des hisherigen Verlauffs augenſcheinlich ſeben und
ſchlitſſen können, mit den ubrigen in einen Bund wieder Uns und
Unſere Jura, (da ſic doch, ihren Stand und Condition nach,
ſich hatte eines beſſern bedencken, und friedliche Gedancken fuh—
ren ſollen) geſtandenn, und fur ſich ſelbſt, oder durch ihre adhi-
birte Conſulenten, Urſach der Weitlaufftigkeit und wiederlichen
Actionen gegeben, wie Wir dann in dieſer Præſumtion ſo viel—
mehr geſtarcket werden, weil Jhr. Lobdn. noch biß itzigen Mo-
ment continuiren, Uns zu verklagen und zu beunruhigen, im—
maſſen ſie ſich noch dieſer Tage unterfangen, ſich auch mit Un
ſers Bruders, Hertzog Haus Jurgen Lbdn. conjunctim wieder Uns
und Unſere Regierung zu ſttzen, indem ſie und itzt beſagten ihres
Bruders Lobdn. das nach neulichũt fruhzeitigen und unverbofften Ab—
ſterben Unſers weyland freundl. vielgeliebten Bruders, Herrn
Carls, Hertzogen zu Mecklenburg Lbdn. p. m. Gr. Lbdn. in ſup-
plementum alimentorum von Uns, mit Vorbehalt des Juris Supe-
rioritatis, eingeraumt gemeſenes, nunmehr unſer Cammer wieder
heimgefallenes Ammt Mirom, unter dem vermeynten Recht und
Prætext ihrer beyderſeis Lbdn. als Mit-Erben, wiewol ab inteſtato,
und mir in patrimonialibus habender Mit-Auſprache zu der Verlaſ—
ſenſchafft, de facto in Poſſeſſion genommen, alles daſelbſt einſeitig
inventiret und eigenmachtig diſponiret haben, und zwar ſolches al
les, ohn unſer des Landes-Furſten und Proprietarii eiutzigen Vor
bewuſt und Conſens, zu Unſer Territorial. Jurisdiction, und was da
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850 Amenitates
von dependiret; mercklichen und unleidlichen Præjuditz, dergleichen,
als von Jhr. Lbdn. ihres Orts meht vorgenommen, Wir doch,
meil Wir Gedaucken des Friedens Unſers Orts haben, und von
Jhr. Lbon. ſolche auch erwarteu, mit Reſervation aller Uns dawie—
der competirenden Remedien, ubergehen.

Aus bdieſen kurtzlich erzäbhlten Facto, und deſſen Umſtanden,
werden nun E. K. m von ſelbten das Fundament und die ubts
ſprungliche Quelle Unſer Fraul. Geſchwiſter Lbdn. gefuhrter Klag
ten, und conſequenter deren Fug und Unfug, hochvernunfftig ab
ſehen; Deun ſoviel in ſpecie ihre Prætenfion wegen des Ammts
Ruühne betrifft, mògen E. K. M. Wir mit Wabhrheite-Grunden
wohl verſichern, daß Wir ſofort, und beym Aufang Uuſerer uber—
nommenen Landes-Regierung, Jbr. Lbdn. durch die Unſtige antra—
gen laſſen, und freg geſtellet, auf Unſerm kKeſidlentz-Hauſe zu blei—
ben, und daſelbſt ibren &tand und Unſers Etats Beſchaffenbeit
nach acommodiret 3u werden, oder nach Rubn auf Unſer Kloſter—
Ammt zu ziehen, welches ſie Anfangs faſt an-hernacher in Vedens
cken genommen, und kurtz darauf von Unſer Keſidentz, ohne Uns
ſer Wiſſen wohin, aus Unſerm 2ande gegangen, und in Gadiſen
und Magdeburgiſchen etliche Jeit gebliehen, da Wir denn ſolder
geſtalt und immittelſt das dem gemeſenen Biſchoff nunmebro Un-
ſerm Furſtenthum Schwerin incorporirtes, und Menſe noſtræ Du-
cali applicirtes Haus und Ammt Ruhn, in ſolcher Jhr. Lbdn. Ab-
ſentz aus Unſerm Hauſe und Lande zwar adminiſtriren, ausbauen
und beſſern, und Præſtanda davon præſtiren laſſen, ſolches aber
Jhr. Lbdn. nach vernommenen ihren Beſchwehrden, und als ſie o-
nimum revertendi vorgebracht, zu der Zeit ſchon gantzlich wieder
uberlaſſen und eingerdumet haben. Auf daß nun G K. M. ab
ſonderlich in dieſer Reſtitutions- Sache, Wir mit weitlaufftiger Re-
præſentation und zwar deſſen, warum Unſer Fraul. Geſchwiſter
Lbdn. mit ſo groſſem Fug auf die Reſtitution der percipirten Fruch
te nicht zu dringen, die Expenſen auch eben menig zu prætendi-
ren, ſondern bey dem allen eine Moderation nach den vorhero kuürtz
lich repræſentirten Umſtanden, und damahligen Kriegs-Laufften,
worinn Wir das Kloſter-Ammt faſt wenig genoſſen, imgleichen
auch, der Melioration halber, ſo jedod) davon vorhero billigen Din
gen nach zu deduciren, unter anleitenden eigenen und wohl ver-
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nunfftigen Gedancken zu gebrauchen, nicht verdrießlich fallen, dar
um Wir denn auch nod zur Peit übergeben, worinn Unſer Frau—
Iein Geſchwiſter Lbdn. ſich unternehmen dorffen, K. M. mit die-
ſer Execution allein 3u behelligen, bevoraus da Wir zur Gnüge
verſichert ſind, E. K. M. auch daſſelbe in Dero Vermarnuugs-
Schreiben zum Ueberfluß aſſeriret, wie ungeen ſie ſich damit bes
laden laſſen, ſo koönnen E. K. M. damit ſie ebenmaßig den Grund
in dieſen Punct, vornemlich Unſere Vegierde zum Freund-und
Furſt-Bruderlichen Vergleich mit Unſer Fraul. Geſchwiſter Lobdn.
kuürtzlich vernehmen mogten, Wir zuverlaßig und aus den wahren
und gründlichen Umſtanden und Verlauff der letztern Geſchichte, und
ſonderlich unter wabrender von Unſers Vettern, Herrn Guſtav Adolphs,
Hertzogen zu Mecklenbura Lodn. in vorigen 1665. Jahre wohlmey
nentſich ubernommener ꝗreund- Vetterl. Mediation zu innerlichen
Compoſition der Mißverſtandniß zwiſchen Uns und Jhr. Lodn aller
ſeits berichten, daß Wir, occafione ſolder gütlicher Tractaten, und
bey Unſer Perſobhnl. Anweſenbeit in Unſerm Lande, auch Unſer
und Jhr. Lbdn. Freund-Bruderl. und Schweſterl. SelbſteBeſpre
chung zu Butzow und Rühne, Wir von ſelbſten Uns, wie Unjers
Vetters Lobdn. ſonderlich und manniglich im Lande bekaunt iſt,
ſehr bemuhet, und bdahin getrachtet, nicht allein der vermeint—
lich percipirten Fruchte und Expenſen halber, ſondern auch die an
dern Streitigkeiten, durch gũtliche Wege und in der Stille zu heben,
was verdrießliche Keerbitäten in den ſo nahe Anverwandten Ge—
müthern ſo viel ebender zu erwecken pflegt, durch billige Conditio-
nes Unſer und Jhr. kbon. Seits zu prævertiten, bey dem aſlen
Wir Uns auch vergeſtaſt faſt uber Lermogen wegen der ex ad-
verſo uoch mebr vorfallender, als Unſer Land in borigen Jeiten
aufgebũrdeter Ausgahen, angegriffen, daß, wie taglich Unſer
Geſchwiſter Lbdn. von ihrer gemachten groſſen Prætenſion nicht ſon-
ders abgewicheun, auf Unſere je mehr und mehr geſchehene Annehb—
mung zum Ziel der Gute, nicht ſonders in Quanto different he-
funden worden. Gleichwie aber offtermablen viele hohe und nutz
liche Dinge durch einen geringen Umſtand, worinn ein Theil dem
andern, obwol zur Ungebuhr, und darum unbillig, nicht cedi-
Een oder nachgeben will, an ihrer Perfection verhindert merden;
alſo iſt auch dergleichen Ausſchlag, durch die unabmendliche Per-
ſeverantz Unſer Fürſtl. Geſchwiſter Lbdn. die vielmehr den gerin-
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gen Umſtand nachzuhangen, und ſich daſſelbe ſogar nicht zu ver
zeihen beliebet, mit Vergeblichkeit aller in der Sachen angewand
ten Muhe, zu Uniern hieruber erweckten nicht geringen Vir
druß erfolget, daß Wir daſhero Unſere Reiſe, die Wir ſonſt ei—
ne geraume Zeit darnach ſuſpendiret und ufgehalten, daß Wir
uns nicht in mehr Ungelegenheit ſetzen wollen, nothwendig fort
ſetzen muſſen; Wir wollen demnach, ſo biel an Uns „die
gutliche Wege nicht allerdings abrumpiren, ſondern ſelbige, bey
unier bald reſolvirenden Ruckkunfft zu Unſerm Lande, aber- um
nochmabls verſuchen, ob Jhr. Lbdn. ander uud beſſer Gedaucken
immittelſt gefaſſet, und daß ein gutes Wohlbenehmen ſammt dem
Hauptwerck, denen an ſich geringfugigen Concepten weit vorzuziehen,
mit Borſtellung anderer noch mehr daraus erwachſenden Difficul-
taten, bedacht. Erſuchen demnach G. K. M. hiemit Freund-Vetterl.
und zum fleißigſten, G K. M. Uns bierzu, uach verrichteter Un
ſer Wiederkunfft in Unſern Landen, eine dienliche Friſt verſtat-
ten, denen eintzigen, und wie Wirs aus allen Umſtanden wahr
zunehmen halten, von andern privat- Perſohnen; unter damahli—
ger nach E. K. M. Keſidentz in Schweden zu reiſen genommener
Gelegenheit, fomentirten Querelen, kein Gehor geben, vielmehr
die ſichere Opinion nehmen wollen, daß Wir, um auch ſonber-
lich E. K. M. 3u obligien, und alſo auch um derentwillen, was
Uns immer miglich und ertraglich zu thun, nicht ermangeln wer
den, alles Unſers Orts zu dem allbereit bey den letzten Tractaten
offerirten billigen noch ferners beyzutragen, was nach Unſers E-
ſtats und Landes Juſtand der Sachen, furnemlich unter Anver-
mondten, fur der billigen Conſideration nur zu Grlangung des
von andern disafectionirten, tine geraume JPeit mit Unſer und
vermuthlich ander Griten nicht meniger ſuſtinirten Beſchwerden,
verrückten FreundBruderl. guten uud Wobhlvernehmens, erfordett
merden mag. Welches E.  M. Jhr. Lbdn. wofern Dirſelbe ehe
nicht acquieſciren, ſondern E. K. M. weiter zu moleſtiven, und
Uns und Unſerm Eſtat 3u beunruhigen, beharrlich intendirfe, zur
feeundſichen Antwort zu eetheilen, geruhen wollen, mit angehaug
ter E. K. M. ſelbſt beyfallender nothiger und krafft Dero Autho-
ritat beh Jbr. Lbdu. verbofftutlich nachdrucklicher und vielwircken
der Remonſtration, daß, gleichwie dieſes nur eine particulier-
Unſere Famille condernirende Sache ſepb, welche auch alſo particu-
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lariter in Unſerm Hauſen, als inter Privatos parietes, per Me-
diationem ſ. Compoſitionem amicabilem auf vorgedachte mũgſiche
und billige Wege debattiret werden moge, alſo ſie ſich daran ver
gnugen laſſen wolle. Wir zweiffeln nicht, E. K. Mi die Wir
denn auch Freund-Vetterlich darum erſuchet haben wollen, wer
ben aus obigen allen Unſer befugtes Recht, und demnach be—
ſchehenes billigmã”iges Anerbietnen, ſattſam verſpuhren, und da—
bev uf das Vermògen und Unvermogen, zugleich auch uf die
Conſervation Unſers bedrangten Hauſes und ruinirten Landes, auch
das gemeine hierunter verſirendes Beſte, und dazu mit erſprieß
liche Freund Nachbahrliche Correſpondentz und gutes Vernehmen
zwiſchen Dero Konigl. teutſqen und Unſern Landen bhochſt- ver
nunfftig und wohlgeneigt reflectiren, und Uns Dero Freund-Vet—
terlichen Affection beharrlich beybehalten. Die Wir hinmiederum
E. K. M. zu allen behaoreſichen auſſerſten Dienſten 2c. Datum
Yaris, den 35. Sept, Anno 1670.

Ew. Konigl. Maieſt.

Chriſtian Louys,

Ejusd, Fchreiben an den Fronigl. Gchwe
diſchen Reichs-Cantzlett, in ead, Mater. d. d.

Paris, den Z Sept. 1670.
Unſere Freundſchafft und wohlgentigten Willen zubor;

chochgebohrner beſonders lieber cherr Graff!

a5a5Nii
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Zweiffel ſchon ſelbſt wiſſend ſeyn witd, weielcherge—
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ſtalt bey der Konigl. Majeſt. wieder Uns Unſere freundlich
liebe Geſchwiſter, Fraulein Sophbia Agnes Lodn. einige vermeyntl.
Klagten an-und darauf ein Konigl. Erſuch-Schreiben an Uns
unterm dato den 19. Julii ausgebracht haben. Nun mò ;en Wir
Ew. Excell. moòſ verſichern, daß Uns von Jhr. Lodu. wie in
bielen alſo auch hierinnen zu nahe getreten wird. Gegen J. K. M.
haben Wir Uns der Konigl. Gewogendtit, und daraus gefloſſener
als beſchehener Notification, und Freund-Vetterl. wohlgemeynter
Erſuchung halber gantz dieuſt- und Freund, Vetterlich zu bedancken,
immaſen Wir Ew. Excell. hiemit freund zund fleißig erſuchen, ſie
in Unſerm Nabmen bey Konigl. Majeſt. ſolches uber ſich zu neh
men, kein Beſchwehr tragen wollen. Weil aber Uns auch gezie
men wollen, das Koönigl. &dyreihien 3u beantworten, und denn Un—
ſers Ermeſſens J. K. M. und Dero gautzer Konigl. Hoff enteder
gar keine, oder nur einſeitige, und allerdings den Urſprung und An—
fang, auch fernern Verlauff der Sachen und ihren Umſtanden nidit
gemeſſene Information haben, zumahlen da die Sache gantz ander
Geſtalt, als ſie iſt, J. Konigl. M. auch Ew. Excell und andern
Konigl. hohen Miniſtris borgeteagen ſeyn mogte. Als haben Wir
nicht umhin getonnt, da Wir von Jhr. Lbdun. dazu neceſitiret wer
den, das rechte Fundament und Quelle, woraus die wieder Uns,
von Unſern nachfolgenden Gebrudern und Seſchwiſtern gefuhrte
Klagten entſprungen, und worauf ſie noch beruben, J. Konigl.
muaieſ. etlicher maſſen, wiemol wieder Unſern Willen, vorzutra—
gen, und ſolchergeſtalt die Sache mit ihren wichtigen Umſtänden,
3u dienlicher Information und Nachricht, kürtzlich zu repræſentiren;
wie denn auch Ew. Excell. hiemit von Uns freundl. Fleiſſes er
ſuchet werden, ſie wollen Dero“ zu Uns allemahl getragene um
ſoubderlich ermieſene gute Affection hierunter bezeugen, und nach
unbeſchwehrter Erſehung des Facti aus beygefugter Copey Unſers
Beantwortungs-Schreibens (welches Wir auch in Originali Ew.
Excell. beyſdhlieſſen, und Deroſelben beſtermaſſen recommendiren)
J. Koönigl. m. die Sache favorabiliter, Unſer Confidentz nach, vor
tragen, und dohin an Dero hoch-vermögſabmen Orte cooperiten,
damit J. Koönigl. M. geruhen mogen, dieſen Uns abgenoöthigten
und repræſentirten Statum Cauſæ in Konigl. Bedencken hochſt-ver
nunfftig 3u ziehen, Unſer und Unſers Hauſes Reſpect, Vermogen
und Unvermögen, und dabey deſſen Conſervation, und cõ”ſequenter

des
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des gemeinen Weſens Beſte, und die dazu beforder-und erſprießli—
che Freund-Nachbabrliche Correſpondentz und gutes Vernebmen
zwiſchen Dero Konigl. teutſchen und Unſern Landen, in Konigl.
Gewogenheit auch Freund-Vetterl. Aection zu Uns zu conſideri-
ren, und ſolches alles den porticuliten Reſpecten, als ſonderlich
dem privat- Intereſſe, welches Jhr. Lbdn. 3u Unſern groſſen Nachtheil
und Præjuditz gor 3u meit extendiren, hochſt-erleucht 3u præferi-
ren, Uns auch Dero Freund-Vetterl. groſſe Affection fur an—
dern beybehalten, und ſolthergeſtalt Unſern Petito mit Remiſſion
Jbr. Lbon. 3u reaſſumirender innerlicher, gutlicher und migſicher Ab—
helffung dieſer Unſere Famille allein concernirenden Sache, zu
mablen da nur hauptſachlich mit Jhr. Lbdn. beſage Unſers Schrei
bens, in Quanto die Differen beſtehet, zu deferiren, zu dem
Ende auch inſonderſeit Dero Konigl. Regierung in Dero Hertzog
thum Bremen, daß ſie in bieſer alſo remittirten Sache, biß zu
weiter Unſer Vernehmung und ſpecialen Koönigl. Ordre, ad in-
ſtantiam Unſer Fraulein Geſchwiſter Lbdn. Uns, und der, Unſerm
Erbieten nach, gũtſich wiederum vorzunehmender Handlung, zum
Verfang und Schaden, nichts ertennen mogen, zu reſcribiren.
Gleichwie nun J. K. M. Uns in ſolden billigen Dingen Jhro
hoch verobligiren, alſo erkennen Wir Uns ſchuldig, ſind auch wil—
ligſt und gefliſſen, es um Jhr. Konigl. Majeſt. mit allen Uns auſ
ſerſt moglichen und Deroſelben behaglichen und wohlgefalligen
Freund-Vetterl. Dienſten zu verſchulden; Ew. Excell. auch alle
danckbabre Bezeigung, Freundſchafft und dienſtfertige Courtoſie,
bey jeder von uns verſangenber Occaſion zu erweiſen, verbleiben
mir ebenwobl erkanntlich veròbligitet, Dero Wir mit Jhrer ver—
hoffentlichen Permiſſion dieſe Sache, gleich andere Unſere Angele
genſeiten, und dabey Jhrer continuirlichen Affection Uns und Un-
ſer Hous und Land nochmabls fleißig recommendiren; und Sie und
Dero Haus zu allem Grafl. Wohlergehen, Gottlicher Objut ge
treulich ergeben. Datum Paris, den 8. Septembr. 1670.

Ew. Excell.
Freundwilligſter Diener,

An des Herrn Reichs-Cantzlers Chr iſtian Louys.
Hochgrafl. Excell
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XVIII.

Ejusd. Schreiben an Fhr. Jonial. Wa—
jeſt. zu Schweden, in ead, Mater, d, d, Paris,

den J. Octobr. Anno 1670.

Durchleuchtigſter ec.

—aß Ew. Konigl. Majeſt. Uns die Freund-Vetterl. Affe-
r ction ermieſen, und von denen Jbro von Unſer Geſchwi

ſter Fraul. Sophia Agnes Lodn. furgebrachten vermeyntl.

ctuum perceptorum von Unſerm Jbro Lbdn. plenariè wieder einge
rõumten Ammts Ruhn, und expenſorum litis, GEreunds BVeiterl.
Communication thun wollen, ſolches erkennen Wir nochmabls mit
ſchuldigen Danck. Wir hoben der Gebühr nach nicht unterlaſſen
ſollen, bey G K. M. mit Unſer Betontwortung und Gegen
Remonſtration einzukommen; Jmmaſſen K. Mi ſolch Unſer
BeantwortungsSchreiben von bieraus, von dem dato 35. nechſt
abgewichenen Monaths Septembris allbereits wird abgereichet ſeyn,
und Dieſelbe Jhro daraus Speciem facti mit allen Umſtanden die-
ſer unbefugten und unmaßlichen, wieder Uns von Jhr. Lbdn. ge
fuhrten Klagten, ex eontrario abtr den wabren Uriprung und
Verlauff aller Diferengien zwiſchen Uns und Jhr. Lobdn. werden
referiren laſſen, und ſolchergeſtalt Deroſelben ſchwere und unbiũlis
ge Poſtulata und Vernehmen, und hergegen Unſer billigmaßiges
porhin ſchon gethanes, und noch wiederholendes Erbieten, und
wahre Inclination 3u gntſichen Aufbhebung ſolcher Mißverſtandniß,
nach auſſerſtem Unſern und Unſet Cammer Vermogen, vernom-
men, und in Konigl. Gemutbe ponderiret, auch daher um ſo viel
mehr Unſerm angemerckten Recht und billigmaßig Suchen, mit
Einraumung der Dilation biß zu Unſer Wiederkunfft in Unſere
Lande, und alſo mit Remiſion der Sachen, 3u Reaſumitung der
in vorigen 166. Jahr vorgeweſenen gutlichen Tractaten, bevorab

da
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da hauptſachlich die Differentz nur ratione Quanti heſtehet, denn
Jbr. Lodn. tin immenſum prætendiren, Wir aber ex æquo hono
uns ſchon zu ſolchem erhothen hoben, welches in Conſideration der
Unſtrm Eſtat obliegenden bekanntlichen groſſen Beſchwerden, das
Vermogen Unſer Cammer uberſteiget, geſchweige der mieber dieſe
von Jhr. Lbdn. herfur geſuchte Prætenſion habenden Gegenrede in
pto. Meliorationis &e. in Freund Vetterl. Gewogenheit zu Uns
allbereit deferiret haben, dahero Wir denn auch bey Uns fort am
ſtanden, G K. M. meiter diesfals zu behelligen; Allein Wir
konnen nicht umhin, Deroſeſben klagend zu vernehmen zu geben,
daß Unſere Geſchwiſter Lbdu. Dero beharrliche wiedrige Affection
wieder Uns, und abgeneigte Inclination 3u innerlichen Wohlverneh
men und Beruhigung Unſers Hauſes noch mehreres verſpuhren laſ—
ſen. Jmmaſſen ſie dem on Uns mit dieſer Poſt eingelangten Be
richt nach, bey E. K. M. MNegierung zu Stade die Sache 3u-
gleich mit urgitet, und ſolchergeſtalt von dannen eine Monition
der vollſtreckenden Execution cum Termino præſixo ſatis auguſto,
als s Wochen, ausgewircket, und bey Unſer heimgelaſſenen Re
gitrung intimiret hat. Wir hatten Uns wobl verſeben, es wur
den Jhr. Lbdn. zum menigſen ſo lange noch in Gedult geſtanden
haben, biß Unſere Reſolution auf E. K. M. fur Jhr. 2bdn. und
Deroſelben zu gute abgelaſſenes Schreiben, und dann Unſere Na—
herung und Wiederanlangung zu Unſern Landen erfolget. Allein
E. K. m. verſpubren nun von ſelbſten bhöchſt-erleucht Jhr. Lbdn.
au Unſern Ruin rund Deſpect fũbhrende Intention, worinn aber E.
K. M. Jbro unicht, ſondern vielmebr Unſerm billigmaßigen Anſu-
chen, in pochſt-erleuchteten Betracht ſolches zu Conſervirung Un
ſers mit vielen Beſchwerden angefullten Eſtats und bedrangten
Landes und Hauſes gereichet, beypflichten werden, bierum dann
E. K. M. Wir nochmahls Freunde Vetterl. und gantz dienſtl. er
ſuchen, und bitten, Sie wollen Unſer Deſiderium bey Jhro ſtatt
finden laſſen, und Dero Konigl. Authoritãt dahin interponiten,
daß Jhr. Lbdn. von den hoch unbilligen Poſtulaten abſtehen, um
ſidy 3u reaſſumirend. von Uns berſongend. auxiliabl, Compoſition
diſponiren mogen, zu dem &nde auch die gebethene Dilation Uns
einraumtn, und ſolches Dero vorerwehnten Regierung in Dero
Hertzogthum Bremen in Konigl. Guaden reſcribiren und anbefeh
len, zumabhlen da E. K. M, Wir verſichern, daß Wir, ſo viel
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an uns iſt, der Sachen in Gute vollig abbelffen, und was dazu
zulanglich, auch Uns nur moglich und reputirlich ſeyn wird, auch
ſonderlich in Reſpect E. K. M. ergreiffen uud thun, und ſolcher—
geſtalt Unſers Orts die Tranquillitat Unſers Eſtats und Hauſes
eſtabliren werden. Gleichwie nun G K. M. Uns hiedurch ſehr ob-
ligiten, und ein ſolches heilſames gar nütziiches Werck verrichten,
dadurch Unſer beſchwertes Haus hen Reſpect, Ruhm und Wohl—
ſtand conſervitet, auch das Nachbahrl. gute Vertrouen, abſon-
derlich zwiſchen E. K. M. teutſchen und Unſern Landenn, ermei-
tert, nicht weniger das gemeine Beſte befordert wird, alſo wer
den Wir es Unſers Orts nicht allein hoch zu rũhmen haben, ſon—
dern erkennen Uns auch ſchuldig, es um E. K. M. mit aũen
auſſerſten behaglichen Dienſten zu erſetzen,

Ew. Konigl. Majeſt.

Paris,en 33. Octobr. Anno 1670. Chriſtian Louys.

Reſponſum JCtorum Hallenſium, uber ver
ſchiedene Fragen, insbeſondere abet Ob denen
Reichs-Furſten proteſtantiſcher feligion die Jurisdictio Ec-
cleſiaſtica privative.& independenter zukomme, und wie

weit ſich eines Kayſerl. verordneten Commiſſarii Ge
walt und Macht, pendente Commiſſione, in

terris Statuum Imperii er
ſtrecke?

Als
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ls uns die hiehey zuruckgehende Species Facti ſub Lit. A.
n neſſt 6 daraus formirten Rechts-Fragen zugefertiget,

-Jlili

J

 —emnad) erachten wir Ordinarius, Decanus und andere
Se und unſer Rechtliches Bedencken darüber erfordet worden:

Doctores der Juriſten Facultat auf der Koniglich Preußiſchen U-
niverſitat Halle, nach fleißiger Verles, und Erwegung, in Rechten
gegrundet und zu erkennen zu ſeyn.

Hat in tinem gewiſſen anſehnlichen Reichs Furſtenthum pro-
teſtantiſcher Neligion ſich einige Jabre her eine vou den Kayſerli—
chen hochpreißl. Reichs-Hoffrath angeordnete hohe Commiſſion be-
funden, um bie zwiſchen dem vegierenden Landes-Herrn uud deſſen
Ritterſchafft obſchwebende &Streitigteiten zu unterſuchen, und in
benenjenigen Stucken, melche in liquidis heruhen mògten, die Exe-
cution zu verrichten; Hat man hierauf von &Siten hochgedachter
Commiſſion hierndchit angefangen, der LandesGeiſtlichkeit ver—
ſchiedenes anzuſinnen, welches dieſe wegen des denen Juribus Prin-
cipum Proteſtantium circa Sacra daher hevorſtehenden Præjudicii,
und von bhochſtermeldeten Landes-Furſten beſchehenen Verbotbes,
mit Bezeugung des gegen Jhro Kayſerl. Majeſt. hegenden allerun—
terthanigſten Reſpects, jederzeit demuthigſt deprecizet, und was
berſeſben disfals zugeſertiget worden, onzunehmen und zu erhre
then Bedencken getragen. Bobin inſonderſeit geboret, daß der
Geiſtlichkeit einige von boher Commiſſion gemachte Ordnungen
von denen Congelu zu publiciren augemuthet, auch die, Auctorita-
te Principis, und mit Willen der Patronen zu Adelichen Pfarren er-
maqhite und denominirte Subjecta nicht 3u introduciren, denen Su-
perintendenten anbefoblen merden wollen. Hat ferner hochermel-
bete Commiſſion zwar ibre Empfindung hieruber, durch eine bey
eines Predigers Introduction in der Kirche offentlich eingewandte
Proteſtation, und durch ein denen Superintendenten gethanes e:-
both, nicht aufs kLand zu reiſen, um ſo vielmehr bezeuget, als ſel-
bige wahrgenommen, daß die Geiſtlichkeit die von ibrem Landes—
Furſten ihr zugefertigte Mandata und 3u publicirende Manifeſte oh—
ne Critic augenommen: man iſt aber dennoch bhierinnen bißanhero
nicht meiter gegangen, ſondern hat es bey ſolcher Abndung vor
erſt lediglich bewenden laſſen. Hat hierauf in Anſehung mebroer
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meldter hoben Commiſſion der Kayſerl. Reichs-Hoffrath die Ver
anderung beliebet, daſeibige hinkunfftig des regierenden Landes—
Farſtens nachſten Agnaten aufgetragen, und dieſer ſelbige auf ehen
bie Art und Weiſe, als ſolche hiebevor denen hohen Delegatis an
vertrauet geweſen, zu fuhren und fortzuſetzen, inſtruiret wor
den. Wiewol aber in dem hieruber ausgefertigten Commiſſorio
der Geiſtlichkeit des Landes mit ſeinem Wort gedacht wird: ſo
ſind dennoch bald darauf von dieſem hohen Reichs-Gericht Pa-
tente emaniret, in beren einem allen und jeden Landes-Untertha—
nen, geiſt- und weltlichen Staudes, bey Bermendung der
ſcharffften Straffe, anbefohlen wird, dem nunmehrvo hochſt-verord
neten Kayſerl. Commiſſario den ſchuldigen Gehorfahm in allen
denjenigen Stucken und Verordnungen zu bezeugen, die derſelbe
von Kayſerl. Commiſſion wegen, und nach denen Kapſerl. ergange
nen und kunfftig ergehenden Erkanntniſſen veranlaſſen wurde.
Ja es iſt au ſammtliche Superintendenten und Griſtl. ein beſon
deres Decret trgangen, des Jnhalts:

Wasmaſſen Jhro Kayſerl. Majeſt. mit auſſerſten Mißfallen
vernommen, mie ſich ſelbige unterſtanden, ein abermahli—
ges Manifeſt des tegicrenden Herru, im Jahr 1732. offent
lich von den Cantzeln äbzuleſen, da doch daſſelbe mit lau
ter Kapſerl. Majeſt. allerhochſten Authoritãt zu nahe tre-
tenden Expreſſionen, und mit Bedrobung gegen getrene
und unſduidige Landes-Staude und Unterthanen angeſoſ
Iet ſey.

Gleichwie nun Kanyſerl. Majeſt. dem jetzigem Herru
Commiſſario bereits aufgegeben, zu unterſuchen, welcher
von den Superintendenten und Geiſtlichen dieſes ungezie
mende Manifeſt von den Cautzeln abzuleſen befohlen,
und reſp. von den Cantzeln wurcklich abzuleſen ſich unterſtan-
den: alſo wurde denenſelhen ernſtlich anbefohlen, ſo lange
der regierende Herr in ſeiner Wiederſetzlichkeit und Ungebor
ſahm gegen Kavſerl. Erkanntniſſe beharrete, keine ſolde
Manifeſte und Edicte oder Decrete mehr anzunehmen, viel

weniger ſelbe von offentlicher Cantzel zu berſeſen, bingegen
dem, was der Kayſerl. Herr Commiſſarius ibnen befeblen
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und auftragen wurde, gehorſahmſte Folge zu leiſten, als
wozu von Kanyſerl. Majeſt. ſie expreſſe angewieſen würden,

alles bey Straffe der Caſſation, und der Sachen Umſtan
den nach ſchwererer unausbleibender Abndung.

Wobey uberdem an hochſt-ermeldeten Herrn Commiſſarium
reſcribiret worden, daß ſie eines Theils die ergangene Patente,
wo es dienſam ſeyn ſolte, auch von denen Cantzeln publiciren laſ—
ſen konnten, andern Theils aber, daß dieſelben diejenigen Superin-
tendenten und Geiſtlichen, welche ſich unterſtanden, das den 15.
Dec. a. p. von dem regierenden Herrn erlaſſene Manifeſt offentlich
abzuleſen, vorfordern, ſie gnuglich horen, und ſobann nebſt ih—
rem Rahtl. Gutachten, wie dieſer Unfug der Geiſtlichkeit zu be
ſtraffen ſey, ihven allerunterthanigſten Bericht erſtatten ſolten

Worauf eine nochmahlige ReichsHoffraths Reſolution erfol
get:

Daß der neue Kanſerl. Herr Commiſſarius an die ſammtli—
che Superintendenttn und Geiſtliche ſcharffe Decreta zu ge
ben, und ſub pœna Caſſationis ihnen anzubefehlen habe,
bey dem Tentamine und Examine der Candidaten der Kir—
chen-Orduung vom Jabr 1552. gemaß zu verfahren, um

denen Abelichen Patronis die frene Wahl und Præſentation
 per Prediher, vhne ihr, der Superintendenten Beyhſeyn und

uthun; uibecintrãchtiget zu laſſen; Jngleichen habe der
Herr Commiſſarius. Superintendentes wegen bezeigten Unge-
poriahms gegen Kuayſerl. Erkanntniſſe zur Rede zu ſtellen,
und uebſt ſeinen Rathlichen Gutachten, wie dieſes alles
befolget worden, forderſahmſt zu berichten.

Haben darauf ferner des Kayſerl. Herrn Commiſſarii Hoch—
furſtl. Durchl. zwey Notarios 3u denen Superintendenten abgeord—
net, um ſowol obgedachtes Reichs-Hoffraths, an ſammtl. Superin-
tendenten und Geiſtliche geſtelte Decret, als auch ein Paquet mit
beygefugten Befehlen ermeſdten neuen Herrn Commiſſarii (in deſ—
ſen Aufſchrifft eben die Curialien, deren ſich des regiereuden Lan—
desFurſten Hochfurſtl. Durchl. zu bedienen pflegen, heobadhtet

Qaqqq2 wer
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un elbige 3ur Antwort gege
ſ ſt. die geſammte Landes

Geiſtlichkeit allen unterthanigſftn p bBbegete, und in dem Kir—
chen-Gebet, auch ſonſt, Deroſelben aufs inbrunſtigſte gedachte;
meil aber dieſes notorie eine Gewiſſens-Sache ware, und hingegen

r! ungewohnlich, daß die Geiſtlichkeit von jemanden anders, als dem
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werden) zu inſinuiten. Nachdem aber ſi ben: daß zwar gegen Jdro fqvſerl. Maje

t Reſ ect

regierenden Landes-Herrn Befehle empfiuge;  ſònnte man die
it

fu Schrifften nicht annehmen, ſondern muſte Zeit haben referiren,
und mit dem ubrigen Clero daruber zu ſprechen: ſo iſt einem

J J
Superintendenten ohne Beyfugung einiger Urſache angedeutet wor
den, daß er aufs neue aus der Stadt nidit gelaſſen werden ſolte,

e und wird deswegen in denen Stadt-Thoren genaue Wache und
i
n Aufſicht gehalten. Ja als vor kurtzer Zeit des regierenden Lau—

desHerrn Hochfurſtl. Durchl. zur Beſttzung einer ibrer vacanten
Patronat- Pfarren, die Præſentation eines Candidati Miniſterii ge-
wohnlicher maſſen verordnet, ſo hat der daſelbſt ſich aufbaltende Rath
des neuen Kapſerl. Herrn Commiſſarii an cinem Paſtorem folgen
den Brief abgehen laſſen:

Wann id) vernehme, daß derſelbe heut etwas, betreffend
das hieſige Paſtorat, an die Gemeine zu publiciren hat, ihm
aber nicht unbetaunt, wie von Kapſerl. Majeſt. Jhro
Hochfurſtl. Durchl. meinem gnadigſten Heren aufgetragen
worden, auf alles ein wachſahmet Auge zu haben, daß da-
mit Orduungsmaßig verfabren werde: ſo wird derſelbe
ſich nicht entlegen, von denen dieſermegen erhaltenen Re-
ſcripten Copiam 3u ertheilen, auf daß ich davon unterthaä—
nigſt referien könne. Welches nomine Sereniſſimi an ihn
geſinne ac. 2c.

Woraus dann, daß man hie erhaltene Kayſerl. Commiſſion
weiter, und inſonderheit uüber alle Kirchen-Sachen, zu erſtrecken ge
meynet ſev, um ſo vielmehr zu beſorgen ſtebet, als nicht rinmahl
in denen obangefuhrten Reichs-HoffNRNatbs Reſolutionen der Furſtl.
Patronat-Pfarren, ſondern bloß der Adelichen Erwehnung ge—
ſchiehet. Bey welchen hedendtſichen Umſtanden dann derſelbe des
Rechten belehret ſeyn will:

aQ Vãl
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J. Ob tin proteſtitenber ReichsFurſt die geiſtliche
Jurisdiction in ſeinem Lande privative indepe-
denter exercite

II. Ob bie LandesGeiſtlichkeit, krafft ſolcher Jurisdi-
diction, demſelben eintzig und allein unterworffen,
alſo in allen und jeden Befehlen ohne Bedencken
unterthanigſt zu gehorſahmen ſchuldig ſen?

IlI. Ob ein hochpreißl. Reichs-Hoff Rath der Geiſt
lichkeit dieſen Gehorſahm zur Laſt und Verant
wortung Iegen, auch aufs kunfftige verblethen,
und im Gegentheil in gantz generalen Terminis
ſit anweiſen konne, demjenigen, ſo ein im Lande
befindlicher Kayſerl. Commiſſarius ihr auftragen
und befehlen wurde, gtehorſahmſte Folge zu lei—
ſten

N; Wann noch überdem der regierender Herr ernſt
liche Befehle ergehen lieſſe, von dem Neiche-
HoffRath und der Commiſſion nichts anzuneh
men, gleichwol von dieſen allerhand in Kirchene
Sachen verordnet und inſinuiret, ja die Geiſt-
lichteit vorgefordert, und Rede und Antwort vor
ihr megen ihres Verhaltens begehret wurde, wie
mon ſich dabey zu betragen, und was man vot
Remedia ſalutaria 3u ergreiffen habe?

V. Ob der ReichsHoffRath, wann die Geiſtli—
chen
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chen, mit Beybehaltung alles unterthanigſten Re-
ſpects, aus denen in der Specie Facti angeführten
Urſachen, die inſinuirte Befehle anzunehmen de-
preciten, und ſelbige unerbrochen ſiegen laſſen: ſel
bige ſalvo jure eccleſiaſtico principum proteſtan-
tium deswegen beſtvaffen, mit Execution belegen;
oder gar caſſiten knne Endlich

VI. Ob tin Känyſerl. Comwiſſarius, der zugleich ein
Printz vom Lande iſt, ſich eben derſelben Curia-
lien gegen die Geiſtſichen bedienen konne, derer
ſichi der Landes-Herr zu bedienen pfleget?

Ob nun wol was die erſte Frage betrifft, 1.) nicht zu
Ieugnen, daß verſchiedene Rechts-Lehrer auch in Kirchen-Sachen,
welche inſonderheit proteſtantiſhe Stande und Dero Lande betreſ-
fen, denen hochſten Reichs-Serichten einige Cognition zueignen
wollen, angeſehen die meiſten behoupten, daß zwar Cauſæ ſpiritua-
les eccleſiaſticæ an ſich nicht vor die hochſten Judicia Imperii,
ſondern vor den Judicem eccleſiaſticum gehoren, und daber, wann
ſie auch nur incidenter bey anbern Proceſſen mit einſchlugen, on
das Judicium eccleſiaſticum verwieſen werden muſten; jedoch aber
die Limitation dazu thun, daß wann de poſſeſſione rerum Eccleſia-
ſticarum, ingleichen de quæſtione facti ſuper re ſpirituali mota ge—
ſteitten werde, alsdann auch den ReichsGerichten die Erkannt—
niß zuſtehe, und dergſeiden Sachen ſomol ver modum ſimplicisauærelæ, als per viam adpellationis daſelbſt angebracht werden
fonnten.

Gail, Obſ. I. 38.
Umm. Diſ, IV. n. 73. ſeq.
Blum. Proc, cam. Tit, XXXXIII. n. 19. ſeq

Erie, Mauric. de Jud, Aul. Imp. 5. 17. S—
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Hiernachſt 2.) was in ſpecie den Kuayſerl. Reichs-Hoffe

Math betriffit, der bekannte
Uſenbach. de Jud. Imp. Aul. Cap, X. Sect. 2. Subſ I. p. 92.

in Anſehung deſelben faſt noch weiter gehet, und mit verſchiede
nen Gründen darzuthun vermeynet, quod in cauſis eccleſiaſticis
tam principalibus, quam invidentibus, jurisdictio aulica æque, ac
cameralis fundata ſit; mtilen nemlich eines Theils in dem Weſt
pbaliſchen Frieden ſelbſt, ſowol cauſæ Eccleſiaſticæ als Politicæ,
gedachtem Reichs-Gericht uberlaſſen, und dabey nur verordnet
morden, daß ſelbige von beyderley Religionen zugethanen Aſſeſo-
ren erwogen, in pleno vorgetragen, und wann die Vota getheis
Iet waren, die Sache ad Comitia Imperii univerſalis gebracht wer—
den ſolte/Inſtr, Pac, Osnabr. Att. V. S. Viſit. 55.

andern Theils in denen Reichs-Abſchieden die Stande in denen
ReligionsSachen ſowol untereinander, als gegen ihre Untertho-
nen und Burger, ſich aller Gewalt und Thatlichkeiten, und jeder
bagjenige, was ihm gebubret, mit behorigem WegRechtens,
mithin bey denen hochſten Reichs-Gerichten, zu ſuchen angemieſen;

Rec, Imp. a. 1654. S. wir ſetzen und ordnen auch 193.
Ja ſogar auch der Modus procedendi, und daß alsdann die pari-
tas numeri im votiren zwiſchen bepderley Religions-Verwandten
beobachtet werden ſolte, vorgeſchrieben worden.

Inſtr. pac. d. Art. 5. 5: ſ5.Wie denn auch 3.) obangefuhrter Uffenbach ſich desfals auf

die Grſahrung und kundbahre rraxin beruffet, und ausdrucklich
ſchreibet, es ſey durch viele Exempel erweißlich, daß ſowol Ro—
miſch-Catholiſche als proteſtantiſche Stande dergleichen Beſchwer—
den und Streitigkeiten in Kirchen-Sachen an hochermeldetes
Reichs-Gericht gebracht, und ſelbige ohne Bedencken daſelbſt
entſcheiden laſſen.

Uenb. ibid. P 93.
Zu geſchweigen 4.) daß verſchiedene neuere Falle und Exem

pel verbanden, da die bochſten Reichs-Gerichte dergleichen an ſie
gebrachte Kirchen-Sachen angenommen, bdarinnen Mandata inhi-
Bitoria reſtitutoria trkannt, geurtheilet, und Executorialia an

ge
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gehorige Orte ergehen laſſen, wovon inſonderheit die zwiſcheu dem
Magiſtrat zu Wetzlar und dem Pfarrer Helmund vorgefallene
Streitigkeiten, wovon andermeit

Elect. Jur. publ. Tom. VII. Part. V. p. 382. Part, VIII p.
59I. Tom. VIII. Part. V. P: 438.

binlaugliche Nachricht zu finden, cinen ſattſamen Beweis an hie
Hand geben.

Endlich 5.) es das Anſehen gewinnen mogte, als ob ſolche
Praxis vor ſo gar unbiſlig nicht 3u halten ſey, weilen auch doch
ſelbſt die Evangeliſche Stande, welche wegen des hergebrachten
Juris de non adpellando in ihren Landen hohe Tribunale und O—
ber Appellations- &erichte angeleget, ibren Uaterthonen in Kir—
then. und Conſiſtorial- &adien die Appellation und den Recurs au
ſelbige verſtatten,

Mev Part. II. Dec. 364. Patt. Ill. Dec. 415. Part. IIl. Dec. I.
Ziegl. Præl. ad Tit, X. de Jud. in fin.
Churfurſtl. Brauuſchw. Obet  Appellations- Ordnung

Part. Il. Tit. 1. 5. 5-
mithin daber zu ſchlieſſen ſeun mögte, daß gleichwie ſolche hohe
Tribunale der Stande in locum der bochſten Reichs-Gerichte ſur-
rogitet ſind, alſo entmeder auch dieſen das Recht Cauſas eccleſia-
ſticas, wenn ſelbige per modum ſimplicis querelæ, oder per viam
adpellationis dahin gebracht werden, Rechtlich zu unterſuchen und
3u entſcheiden, unbenommen bleiben muſſe, oder jetzt- angeregte
Tribunalia ſuprema ſtatuum ſich dergletchen Juris cognoſcendi cau-
ſas eccleſiaſticas zu Ungebübhr anmaſſen: Siquidem inter ſurroga-
tum, id, cui fit ſurrogatio, nulla nec differentia, nec diverſa
qualitas eſſe debet.

Giurba Conſ, Crim: 99. n. I3.
Wannenbero es dann faſt ſcheinen mogte, als ob dieſe erſte vor
gelegte Frage allerdings negative 3u beantworten ware.

Alldieweilen aber dennoch 1.) in dem ReligionsFrieden vom
Jabr 1755. 8. 7. ausdrucklich verſehen iſt, daß die Geiſtliche Ju-
risdiction wieder die Augſpurgiſche Confeſſions- Religion, Glau—
ben, Kirchen-Gebrauchen, Ordnungen, Ceremonien und Beſtel

lung
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Iung der Miniſterien, ihr Gang gelaſſen, und keine Hinderniß o
der Gintrag dadurch beſcheben, und alſo bierauf, wie obgemeldet,
bis zu endlicher Chriſtl. uergſeichung der Religion, die geiſtliche Ju-
risdiction ruhen, eingeſtellet und ſuſpendirt ſeyn und bleiben ſolle.
Hiernachſt 2.) in dem Weſtphaliſchen Frieden dieſe Suſpenſio Ju-
risdictionis eccleſiaſticæ in Status Proteitantes eorumque ſubditos,
ausdrucklich beſtatiget,

Inſtr, Pac, Osn, Art, V. Jus dioceſanum 48.
auch in allen folgenden Capitulationen deren Handhabung und Jeſt/
haitung von Kayſerl. Majeſt. aufs verbindlichſte verſprochen worden.
Hieraus aher 3.) die bewertheſten Rechts-Lehrer mit gutem Grun
de ſchlieſſen: quod Evangelici ſtatus nullum in rebus eccleſiaſticis
ſuperiorem- judicem, ſed in his cauſis poteſtatem ſummam hæbe-
ant, quum eccleſiaſtica, quæ ſola ſuperior fuit, tota cum omnibus
ſuis ſpeciebus ſuſpenſa ac ſublata ſit,

Coceeji Jur. publ. Cap. xxli. s. g.
Stryck. de jure pap. Prine. Evangel. Cap. Il. S. 2.
Bœhmer. Jur. eceleſ. Proteſt, Lib. I. Tit, 31. S. 47. Tit.

38. 5. 40.
Lyncker. Annal. ad Schweder Introd. Jur. publ, Sect, II.

Part. ſpec. Cap, 12. S. I.
Nicht weniger 4) die hochſte Reichs-Gerichte in denen iſnen

vorkommenden Fallen dieſes ehemablen genau beobachtet, immaſ
ſen ous denen vielfaltigen Urtheilen und Præjudiciis erſcheinet, daß
wann dergſeichen Sachen bey denſelben angebracht worden, man
auf die hernach vorgebrachte Exceptiones fori declinatorias jebess
mabl geziemende Reſlexion genommen, und dergleichen Cauſas wie
der an bie geiſtl. Gerichte verwieſen,

Barth. Sent, Cam. Imp. Part. II. pag. 2. Litt. H. p. 52.
Litt. F. Part. 53. Litt. B.

ſogar, daß 5.) nicht einmabl die continentia cauſarum zu Be
gründung der Jurisdiction hinlanglich erachtet, ſondern die Conti-
nentia dividiret, und cauſæ eccleſiaſticæ, utut incidentes, an ibr
Forum remittitet, die Haupt-Sache aber bey denen hochſten Ge
richten behalten, und bis zu Erorterung der Cauſæ incidentis ſu-
ſpendiret worden.
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Mynſing. Cent, I. Obſ; 100.
Deckher. Sent. Cam. Imp. n. 765.
Berger. Elect. Proc. matrim, Theſ, V. V. nam deciſio.

Welchem allen 6.) ſo menig die ſub ratione dubitandi 1, au
gefubrte Meynung derer Rechts-Gelebrten, als 7.) des von Uf—
renbach ſub ratione dubitandi 2. recenſirte Aræumenta, und 8.)
die von ihm angezogene Obſervantz zuwieder iſt, in Erwegung,
daß was die erſte betrifft, ehen die von ſothanen Doctoribus om
gefuührte Exceptiones und Limitationes ſattſam zu erkennen geben,
daß die Regel: quod cauſæ eccleſiaſticæ proteſtantium judicem ſu-
periorem non habeant, ihre unſtreitige Richtigkeit habe, und das
bekannte Axioma: quod exceptio firmet regulam in cafibus non
exceptis, hieſelbſt ſeine unſtreitige Application finbet; der von Uf—
fenbach aber an angefuhrten Ort mehr nicht zu erweiſen ſuchet,
als daß der bochpreißliche Reichs-Hoff-Rath auch in ſolchen Sa
chen mit dem Reichs-CammerGericht concurrentem Jurisdictio-
nem haben, mithin deſſen Diſcurs keine andre Meynuna haben
tan, als daß bochgedachten Reichs-Hoff-Raths Jurisdiction in
ſolden Fallen, da ermeldtes Reichs-Cammer-Gericht cognoſci-
ret, wann nemlich fuper voſſeſſione vel facts geſtritten wird, bey
dergleichen Cauſis eccleſiaſticis ebenmaßig fundiret ſey. Welche
Eigenſchafft dann aud) bey denen Exempeln, worauf ſich der Herr
von Uffenbach, jedoch nur in generalibus, beziehet, ohne Zweiffel
auſſern wurde, waun ihm beliebet hatte, ſelbige ſpecifico und um—
ſtandlich anzufuhren.

Ferner 9.) der Helmundſde und andere ſolche Caſus, da der
gleichen Cauſæ Eccleſiaſticæ Statuum Proteſtantium an mehr ermeld
ten hohen Judiciis Imp. angenommen werden wollen, bieſer in le-
gibus Imperii fundamentalibus ſo feſt gegrundeten hohen Gerecht
ſame Evangeliſcher Furſten und Stande um ſo biel meniger ein
Præjudi;s machen kan, als aus denen desfals publicirten Acten
und Nachrichten bekannt iſt, daß ſolcher vom Commer, &ericht
unternommenen Cognition nicht nur des Herrn Land-Grafen zu
Heſſen-Darmſtadt Hochfurſtl. Durchl. als Schuß-Herr der &todt
Wetzlar, ſondern auch drey Evangeliſche Alſeſiores des Cammer

GeN
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Gerichts wiederſprochen, ja das hochpreißl. Corpus Evangelicorum
zu Regensburg ſelbſt dagegen nachdruckliche Vorſtellung gethon.

Elect. Juris publ. loe, cit.

Endlich was 10.) die letzte Rationem dubitandi betrifft, be
reits von andern gesciget worden, daß zwiſchen denen an die hoch
ſten Reichs-Gerichte, und die von denen Standen in Dero Lan
den angeordnete hohe Tribunalia gerichteten Appellationibus, ein
groſſer Unterſcheid ſey, quum per ſuſpenſionem jurisdictionis papa-
lis non ad imperium devoluta ſit jurisdictio eccleſiaſtica, ſed in ſta-
tus proteſtantes, adeoque hi circa illas in territoriis ſuis plus po-
teſtatis nacti ſint, quam imperium umquam habuit,

Mev. Part. lll. Deciſ. 4175.
Bœhm. Jur. ecel. Proteſt. Lib. I. Tit. 23. s. 40

aAls ſind wir der Meynung, daß einem proteſtirenden Fur
ſten die Geiſtliche Jurisdiction in ſeinem Lande privative zukomme,“
und dieſe Wahrheit in Theſi ihre vollkommene Richtigkeit habe.“

Hieraus laſſet ſich nun die andere Frage gor leicht beant
morten. Denn obmol nidt zu leugnen, daß Jhro Kapſerl. Majeſt.
und des Reichs allerhochſte Jurisdiction ſich über das gantze Neich
erſtrecke, mithin auch Superintendenten und &tiſtliche in einem
proteſtantiſchen Lande, als Cives Imperii mediati ditſer hohen Both
maßigkeit ſich keinesweges entziehen konnen. Diemeil aber dennoch
vor dieſesmahl eigentſich bon der &eiſtlichen ihrem Ammt und de-
nen dazu gehorigen geiſtlichen Verrichtungen und Pflichten die Fra
ge iſt, bey Beantwortung der vorhergehenden Frage aber bertits
guugſahm deducitet iſt, daß ratione ſolcher Kirchen-Sachen E
vangeliſche Fürſten und Stande die Jurisdiction in ihren Landen
vrivative und independenter 3u exerciten haben. Hiertachſt aber
Bie oben zugleich beruhrte Subjection, derer auch Geiſtliche ſich
nicht entziehen mogen, dieſelben gleich andern verbindet, nichts
wieder Kayſerl. Maieſt. und Deroſelben gebuhrenden allerhochſten
Reſpect, vielweniger wieder die Reichs-Geſttze und Verfaſſung
vorzunehmen.

Nrrrr 2 „Als

N
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„Als ſind wir der Meynung, daß zwar eine proteſtirente

„Landes-Geiſtlichkeit ihrem Landes-Herrn allein unterworffen,
„mithin auch deſſen Beftblen unterthäanigſt zu gehorſamen ſchuldig
„feyu, daneben aber ſelbige ſich wohl vorzuſehen habe, daß ſie
„nicht ſolchen Befehlen, ſo Jbro Kayſtrl. Majeſt. allerbochſten

Authoritũt zu nabe treten mògten, gehorſamen, und daß mithin
„in ſo generalen Terminis nicht wohl geſaget werden konne, daß
„die Geiſtlichkeit allen und jeden Befehlen ihres Landes-Herru
„ohne Bedencken Parition zu leiſten verbunden ſeu.

Bey der dritten Frage iſt mol ein Unterſcheid zu machen,
ob ein LandesHerr ſeine Furſtl. Regierung obne Kayſerl. Majeſt.
und der dahbin geordneten Commiſſion Concurrence wurcklich führe,
oder ob vielleicht megen gewiſſer Umſtande und Jrrungen ſolche
Veranſtaltungen gemachet worden, daß die meiſten Partes regiminis
ad interim durch hohe Commiſſzrios verſehen und verwaltet merden.

Ob nun mol in dem erſten Fall es ſeine unſtreitige Richtig
keit hat, daß wann die Landes-Geiſtlichheit ibdrem LandesHerrn
allen ſchuldigen Geborſam leiſtet, ein hochpreißlicher Reichs—
HoffRath ihnen ſolche unterthanigſte Parition weder konne noch
werde zur Laſt und Verantwortung legen, vielweniger ſelbigen aufs
kunfftige verbiethen.

Dieweil aber dennoch in andern Fall es auf der Geiſtlichkeit
Beurtheilung nicht ankommt, ob ſoldye von Kayſerl. Maieſt. und
Dero Reichs-Hoff, Rath ubthig befundene Weranſtaſtungen denen
Rechten gemaß ſeyn oder nicht, vielmehr ſelbige billig ihr Urtheil
fuſpendiren, die Sache GOtt befeblen, und ſolcher Veranſtaltung,
welche ſie ohnedem zu andern nicht vermogend iſt, ſich demüthigſt
unterwerffen muß, nod) der Vermahnung des Apoſtels Rom. Xiil.
1. Jedermann ſey untertbanig der Obrigkeit die Gewalt uber ihn
hat, das iſt wie es D. Schertzer

Syſtem, Theol. Loc. 26. p. 712.
erklaret, qui de præſenti ro atdeior ſuperioritatem habet.

„Als erhellet dieraus, daß zwar im erſten Fall der Gehor—
n ſam einer Geiſtlichkeit nicht zur Laſt geleget werden konne, im

letz
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letzten Fall aber bieſelbe am beſten thue, waun ſie denen Befeh—“
len des Kayſerl. hohen Commiſſarii, welcher ſich im Lande befin“
det, ſich nicht wiederſetzet.“

Bey der vierten? und fünfften Frage iſt es zwar andem,
daß bey ſolchen betrubten Fallen, da ein Landes-Furſt ſeiner Geiſt
lichkeit verbiethet, von einen anbern Befehle anzunehmen, hingo
gen dieſelbe von denen, die die Gewalt in Handen haben, aller
ley Ordres empfauget, das Gewiſſen eines rechtſchaffenen Mannes
ſehr geangſtiget ſey, indem er ſich auf einer &Site die dem tan-
desHerrn geſeiſte e theure Pflicht, auf der andern auſſer dem ho—
berer Macht ſchuldigen Gehorſam, auch die Gefahr und Verant
wortung uothendig allezeit vorſtellen muß.

Dennoch aber und bieeil weder einem Landes-Herrn damit
gehitnet iſt, wann ſeine Geiſtlichkeit, mithin auch das Kirchen
Weſen ſelbſt, bey dem ſeinen Verehlen gelei*teten Gehorſam ſich
unglucklich machen ſolte, noch die Geiſtlichkeit ſich durch ſolchen
ibrem dem LandesHerrn erzeigten Gehorſam von hoherer Verant
mortung befreyen kan, indem ihr wohl bekannt, daß Reichs—
Furſten den Kayſer und das Reich vor ihren Obern erkennen, mit.
hin der denen Landes- Furſten ſchuldige Gehorſam demjenigen, wel
chen ein jeder dem Kayſer und dem Reich zu erweiſen hat, nicht
ausſchlieſſe, ſondern der Regel: quod lex inferioris poteſtatis, ubi
utrique ſatisfieri nequit, legi ſuperioris cedat, wohl 3u behertzigen
ſen.

Puffendorff de Jur. nat, gent, Libr. V. Cap. I2. S. 23.

Als ſolten wir unſerer Einſicht nach dafur halten, es wur“
de bey ſolden Umſtanden die Geiſtlichkeit am ſicherſten gehen,“
dafern ſie dem Laundes-Herrn ihre Noth und Gefahr hemegliche
vorſtellet, demſelben ihrer inviolablen Treue und inbrunſtigen Ve-
Beths verſicherte, und zugleich erſuchete, daß es ihr vor keinen“
Ungehorſam gebeutet werden migte, wann ſie böhern Befehlen“
hinkunfftig ſich allerunterthanigſt unterwerffen muſte, in ubrigen,
aber den Kayſerl. allerhochſten eranſtaltungen gebuhrende Pari-,

tion,,
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„tion leiſtete, und dadurch alle angedrobete ſchwere Ahndung, und
„der Kirche ſelbſt daher anſcheinende Ungelegenheit abzuwenden
n ſuchte.

Was die ſechſte Frage betrifft, ſo ſind zwar die Curialien,
deren ſich ein Kayſerl. Commiſſarius und Printz vom Lande gegen
die &iſtlichſeit des Landes bedienen ſolle, nirgends determinitet,
ſondern es kommt hieviunen lediglich auf die Obſervantz der Cautz—
Ieyen an: es iſt auch nidt ohne, daß an einigen Orten zwi—
ſchen regierenden Herren und denen ubrigen Priutzen desfals einis
ger Unterſcheid gehalten, und von jenen die Formalien: Liebe
Getreue Wir befeblen euch gnadigſt von bdieſen aber: Liebe
Beſondere Wir geſinnen an euch gnadigſt ic. c. gebrauchet werden.

Weil aber die &eiſtſichteit nicht Urſach hat, wegen ſoldher
Curialien ſich einiaen Scrupel zu machen, ſondern dieſelbe gantz
ſicher eines jeben Verantwortung uberlaſſen kan. Ueberdem auch
die Formalien nicht gleich ſind, auch ſich wohl Grempel sinden
mdgten, daß Furſten auch gegen ſolche, die eigentlich nicht ihre
Unterthanen ſind, ja auch apoanagirte Printzen gegen des egie-
renden Herrn Unterthonen ſi raſt gleicher Curialien bedienet.
„Als haben wir bey dieſer Frage etwas gewiſſes zu ſetzen, uus
„billig enthaſten muſſen. Alles von Rechts-wegen. Menſ. Jul. 1733.

Ordinarius, Decanus und andere
r- o Doctores der JuriſtenFacul-
(L.o.) tat auf der Konigl. Preußi

ſchen niverſitũt Halle,
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